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Blick auf den zukünftigen „Bremerskamp“
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Grußwort

Die universitäre Erweiterungs�äche am Bremerskamp 
bietet eine historische Möglichkeit den Campus der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel für die Zukunft 
weiterzuentwickeln. Auf der größten noch unbebauten 
Fläche der Universität wird in den nächsten zehn bis fünf-
zehn Jahren ein komplett neues Hochschulquartier ent-
stehen. Neue Forschungs- und Lehrgebäude wie ein neues   
Biologiezentrum oder der Forschungsneubau CeTEB, eine 
neue Mensa, studentisches Wohnen und auch außeruni-
versitäre Einrichtungen wie bspw. das Max-Rubner-Institut 
werden zwischen Olshausen- und Leibnizstraße ein neues 
Zuhause �nden. 

Die Universität wächst kontinuierlich und kann mit Stolz auf eine sehr erfolgreiche 
Teilnahme in allen Runden der Exzellenzwettbewerbe des Bundes schauen. Dieser 
Erfolg bedeutet aber auch, dass neue Flächenbedarfe entstehen und die Anforderungen 
an eine professionelle, wettbewerbsfähige und nachhaltige Forschungs- und Lehrinfra-
struktur steigen. Klimaneutrales Bauen und Bewirtschaften von hochtechnisierten 
Forschungsgebäuden ist ein Ziel, dass wir uns als Land gemeinsam mit der Universität 
gesetzt haben. Ebenso sollen zukunftsweisende Mobilitätskonzepte die Campusent-
wicklung in der Stadt begleiten. Der städtebauliche Rahmenplan Bremerskamp nimmt 
all dies in substantieller Weise auf. Ich bin hocherfreut, dass nach den Rahmenplänen 
für das Anger-Gelände und die Technische Fakultät nun ein weiterer Meilenstein für 
eine strategische Campusentwicklung der Christian-Albrechts-Universität als nach-
haltiges Hochschulquartier in der Stadt gelungen ist. 

Während der zweijährigen Entwicklungsphase des Rahmenplans haben die Landes-
hauptstadt Kiel, die Universität und die GMSH mehrere intensive und konstruktive 
Workshops ausgerichtet und durch ein diskursiv angelegtes Verfahren die Beteiligung 
der relevanten Akteure sichergestellt. Die Ergebnisse sind zukunftsweisend:   
Sie   erfüllen gleichzeitig die gegenwärtigen Anforderungen an die bauplanerischen 
Ziele zur Entwicklung der Universität und sind dennoch �exibel genug, um perspek-
tivische Veränderungen für Forschungs- und Lehrinfrastrukturen aufnehmen und 
beantworten zu können. Damit ist die Universität sehr gut für die nächsten 2–3 Jahr-
zehnte gerüstet.

Ich bedanke mich bei den Verantwortlichen für die gute Zusammenarbeit und 
wünsche viel Erfolg bei der Umsetzung des Rahmenplans.

Dr. Oliver Grundei
Staatssekretär
Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
des Landes Schleswig-Holstein
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Einleitung
Beitrag: Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Ausgangslage, Anlass & Ziel

Das Areal am Bremerskamp stellt als größte zusammenhängende Erweiterungs�äche 
der CAU und eine der letzten freien Flächen im unmittelbaren Zusammenhang 
mit dem bestehenden Campusbereich entlang der Leibnizstraße und der südlichen 
Olshausenstraße einen wichtigen Baustein für die künftige Entwicklung der Uni-
ver sität dar und bietet zugleich eine Vielzahl an Potenzialen für die Verwirklichung 
bisher fehlender zentraler Funktionen im Campusbereich C. Im Kontext der  
Kiel.Science.City scha�t die universitäre Entwicklung und Neugestaltung des  Areals 
eine städtebauliche und funktionale Ergänzung des westlichen Endes der Wissen-
schaftsachse von Kiel. Gemeinsames Ziel ist es, innerhalb des Stadtgebiets neue 
Forschungs- und  Lehr�ächen sowie Lebens- und Denkräume mit hoher Aufenthalts-
qualität und Freizeitwert ent stehen zu lassen. Unter Einbeziehung der städtischen 
Flächen südlich der Olshausenstraße soll ein modernes und innovatives Hochschul-
quartier entwickelt werden, in dem Wissenschaft und Leben eng miteinander ver-
bunden sind.

Der Campusbereich C fand mit dem Bau des Sportforums in den 1960er und 1970er 
Jahren seinen Ursprung und wurde in den letzten Jahrzehnten nach Westen stetig 
weiterentwickelt. Heute �nden sich hier wichtige universitäre und außer universitäre 
Einrichtungen, wie z. B. eine Mensa, das Biologie- und Physikzentrum, die Universi-
tätsbibliothek und der Botanische Garten. Bereits mit Errichtung der neuen Bibliothek 
im Jahr 2001 wurde dieser Campusbereich als das zweite Zentrum der  Universität 
angelegt. 

Gebäudemanagemt
Schleswig-Holstein AöR

Christian-Albrechts-Universität
Lageplan

         40m          80m                         160m

M  1 : 4.000Lageplan 
Campusbereich C
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Erfordernisse

Primärer Impuls für die nun vorgesehene Weiterentwicklung der angrenzenden 
Flächen ist neben der kurzfristigen Verlagerung des Bundesforschungsinstituts  
Max Rubner-Institut (MRI) aus der Kieler Innenstadt an diesen Standort insbesondere 
der massive Sanierungsbedarf bestehender und teils stark abgängiger Institutsge-
bäude. Es muss nun zeitnah Ersatz gescha�en werden, der einen uneingeschränkten 
und qualitativ hochwertigen Bildungsort sichert. Die Bausubstanz und die technische 
Gebäudeausrüstung der 1950er bis 1970er Jahre werden den heutigen Anforderungen 
der Forschung und Lehre nicht mehr gerecht. Der sich hier abzeichnende Struktur-
wandel erfordert somit einen zunehmenden Bedarf an Flexibilität und Variabilität in 
den baulichen Strukturen wie auch in den begleitenden Freiräumen. 

Neben den Ersatz- und Ergänzungsbauten für die CAU, ist es notwendig, die  Infra - 
struktur des Campus auszubauen und zukünftige Entwicklungen zu ermög lichen. 
Hierzu sind weitere kurz- bis langfristige Flächenbedarfe sowie temporäre  Nutzungen 
mitzuplanen. Vor dem Hintergrund steigender Studierendenzahlen ist zudem die 
Notwendigkeit erkannt worden, die Infrastruktur für die Lehre und  Forschung aus-
zubauen. 

Zusammen mit der vorhandenen Universitätsbibliothek, einem geplanten Neubau der 
Mensa sowie bereits bestehenden Instituts- und Hörsaalgebäuden soll eine neue Mitte 
für das Wissensquartier mit vielfältigen Arbeits- und Begegnungsstätten gescha�en 
werden.

Das Plangebiet aus der 
Vogelperspektive
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Das Biologiezentrum ist extrem sanierungsbedürftig und erfüllt 
nicht mehr die Anforderungen der Institute.

Das sanierungsbedürftige Bestandsgebäude des    
Max Rubner-Instituts im Kieler Innenstadtgebiet.

Das Physikzentrum erscheint intakt, ist jedoch sehr sanierungs-
bedürftig.

Für die Modulbauten muss in den nächsten Jahren eine 
Ersatzfläche geschaffen werden.

8 Einleitung



Rahmenplanung für das Areal Bremerskamp

Um der Vielzahl an Bedarfen und Anforderungen gerecht zu werden, hat das Land 
Schleswig-Holstein als Eigentümerin der Flächen der GMSH den Auftrag erteilt, für den 
ca. 10 ha großen Bereich am Bremerskamp einen städtebaulich-freiraumplanerischen 
Rahmenplan aufzustellen. In einer übergeordneten Bearbeitungsebene sollte zudem für 
einen größeren Bereich ein grundlegendes städtebauliches Konzept entwickelt werden, 
welches langfristig die Einbindung der Flächen Bremerskamp in den Campus und den 
umliegenden Stadtraum sichert.

Primäre Ziele des Rahmenplans sind die Festlegung des Grundstücks für den Neubau 
des Max Rubner-Instituts, die Erarbeitung einer städtebaulichen Grundlage für die 
aufzustellenden Bebauungspläne und damit die Scha�ung von Entwicklungs�ächen 
für die Universität. Bei der Bearbeitung bestand die Herausforderung darin, die 
kurzfristigen Flächenbedarfe der CAU auf den Flächen des Areals Bremerskamp unter 
Berücksichtigung der nutzungsbezogenen räumlichen und funktionalen Abhängigkeiten 
zu verorten.

Kooperatives Workshopverfahren

Aufgrund unterschiedlicher Betro�enheiten und vielfältiger Zuständigkeiten auf 
Bundes-, Landes- sowie städtischer Ebene wurde eine o�ene, auf gemeinsam getra-
genen Zielen und Vorgaben basierende Zusammenarbeit der wichtigsten Akteure, 
be stehend aus Vertretern und Vertreterinnen der Universität, der Fachbehörden des 
Bundes, Landes und der Landeshauptstadt Kiel, angestrebt. So wurde zur Erarbei-
tung des Rahmenplans Anfang März 2018 unter Federführung der GMSH ein extern 
moderiertes, zweistu�ges kooperatives Workshopverfahren mit fünf direkt beauf-
tragten Planungsbüros initiiert. Das kommunikativ und transparent gestaltete Ver-
fahren wurde in fünf grundlegenden Schritten durchgeführt:

• Auftaktgespräch: Es wurden die Rahmenbedingungen, wesentliche Grundlagen 
und erste Programmvorgaben in einer interdisziplinären Arbeitsgruppe gemeinsam 
mit Universität, Ministerien, der Landeshauptstadt Kiel und der GMSH erarbeitet.

Abgrenzung der 
Bearbeitungsbereiche 
(Ideenbereich, Rahmen-
planbereich, Detailbereich)

LEGENDE

Ideenbereich (ca. 38,83 ha)

Bereich der Rahmenplanung 
(ca. 10,55 ha)

Detailbereich MRI (ca. 2,5 ha)
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• Workshop I: In einem ersten Workshop wurde in enger Zusammenarbeit mit 
der Universität, dem Wissenschafts- und Finanzministerium des Landes, dem 
Studentenwerk, der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben und der Landeshaupt-
stadt Kiel in gemeinsamen Gruppenarbeiten und Diskussionsrunden eine Auf-
gabenstellung für die städtebaulich-freiraumplanerische Neuordnung des Areals 
erarbeitet und abgestimmt. Anhand von Impulsvorträgen wurden Rahmenbe-
dingungen de�niert und Zielvorstellungen erarbeitet. Die Arbeit in den Gruppen 
wurden anschließend präsentiert und mit allen Teilnehmenden diskutiert. 

• Ö�entlichkeitsveranstaltung am 12. Juni 2018: Im Rahmen einer Abendveran-
staltung wurden die Ortsbeiräte sowie interessierte Bürgerinnen und Bürger über 
die Ziele und Vorgaben der Planung informiert. 

• In der Bearbeitungsphase erfolgte die konzeptionelle Umsetzung der Programm-
vorgaben. Die fünf beauftragten Planungsbüros waren aufgefordert, Entwürfe für 
eine städtebauliche Rahmenplanung zu erarbeiten. In dem Teilbereich für den Neu-
bau des Max Rubner-Instituts waren hochbauliche Entwurfsvorschläge anzufertigen. 

• Workshop II: In einem weiteren Workshop wurden die fünf Entwürfe von den 
Planungsbüros präsentiert. Es wurden anschließend fünf gemischt besetzte Arbeits-
gruppen aus den benannten Institutionen gebildet. Gemeinsam mit den Planungs-
büros wurden die Arbeiten diskutiert, ergänzt und tlw. modi�ziert. Die Ergebnisse 
wurden anschließend präsentiert und wieder mit allen Teilnehmenden des Work-
shops besprochen. Die Beiträge wurden nach Abgabe im Oktober 2018 durch zuvor 
benannte Sachverständige geprüft. Die Ergebnisse wurden in einem Bericht zusam-
mengefasst, dieser diente als Grundlage für die Bewertung der Entwürfe. 

• Entscheidungssitzung: In der anschließenden internen Abschlussberatung, die 
unter Ausschluss der Planungsbüros stattfand, wurden die Arbeiten ausführlich 
diskutiert. Unter Abwägung der Vor- und Nachteile der einzelnen Entwürfe und 
in der Gegenüberstellung der Beiträge bewerteten die Beteiligten die eingereichten 
Arbeiten und stimmten sich zur Auswahl eines Beitrages ab.

Die beteiligten Institutionen und Einzelakteure begleiteten das Verfahren aktiv 
und brachten sich in den zwei Workshops aktiv in den Planungsprozess ein.   
Dieses Ver fahren erö�nete für alle Akteure die Gelegenheit, bereits sehr frühzeitig 
bei der  Ausarbeitung der Aufgabenstellung und den Inhalten mitzuwirken. In der 
anschließenden Entwurfsphase half der direkte Austausch mit den Planungsbüros 
die Arbeiten frühzeitig entsprechend der Zielsetzungen zu überprüfen. Die besondere 
Herausforderung bestand darin, eine große und in ihrem heutigen Bestand heterogen 
geprägte Fläche, zu einem neuen „Universitätsquartier“ zu entwickeln, die vorhan-
denen Stärken aufzugreifen, zu schärfen und den Bezug zu vorhandenen städtischen 
Strukturen herzustellen.

Planungsergebnisse

Aus der Vielfalt innovativer und quali�zierter Städtebau- und Freiraumideen für eine zu-
künftige Campusentwicklung haben die am Workshopverfahren beteiligten Akteure zwei 
für die Aufgabenstellung besonders geeignete Konzepte ausgewählt. Schließlich wurde 
das Planungsbüro Schmieder.Dau.Architekten mit der weiteren Bearbeitung beauftragt.

Das ausgewählte Konzept wurde im Anschluss an das Verfahren in weiteren Abstim-
mungsrunden von dem Entwurfsverfasser konkretisiert und in einen städtebaulichen 
Rahmenplan „Areal Bremerskamp“ planerisch und textlich überführt.
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Kiel.Science.City
Beitrag: Prof. Dr. Lutz Kipp, Präsident der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Unterstützt von der schleswig-holsteinischen Landesregierung haben die 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) und die Landeshauptstadt Kiel sich 
das gemeinsame Ziel gesetzt, in den kommenden 15 Jahren ein Campus-Stadt- 
Bauentwicklungsprogramm mit internationaler Strahl- und Anziehungskraftkraft 
zu  planen, umzusetzen und mit Leben zu füllen: Kiel.Science.City.

„Wissen macht Zukunft“

Unter dem Motto „Wissen scha�t Zukunft“ sollen als „Science.City“ im Bereich der 
zu entwickelnden neuen und bestehenden Hochschulareale der CAU Studium und 
Wissenschaft, Innovation und Wirtschaft, Leben, Arbeiten und Wohnen eng mit-
einander verbunden werden. Gemeinsames Ziel ist es, die in der Stadt verteilten 
Campusbereiche städtebaulich stärker zu ver�echten und den Hochschulcampus als 
„24 / 7 – Stadtteil für alle“ zu lebendigen Stadtquartieren auf West- und Ostufer der 
Kieler Förde weiterzuentwickeln. Mit diesem städtebaulichen Entwicklungsansatz 
werden der Wissensaustausch zwischen (Stadt-) Gesellschaft und Universität auf allen 
Ebenen – von der räumlichen Begegnung bis zum intellektuellen Diskurs – in den 
Fokus genommen und gemeinsam neue Begegnungsräume entwickelt.

Der Zeitpunkt ist günstig: Die Universität erfährt derzeit mit ihrem erneuten Erfolg in 
der Exzellenzstrategie und der bereits begonnenen baulichen Runderneuerung großer 
Teile des Campus eine zukunftsweisende Veränderung, die es fortlaufend zu gestalten 
gilt. In den nächsten 15 Jahren werden an der Universität rund 700 Mio. EUR in inno-
vative Forschungs- und Lehrgebäude in allen Campusarealen investiert. Damit ist die 
Christian-Albrechts-Universität eines der größten baulichen Investitionsprogramme 
des Landes, das vor allem auch durch die gelungene Einbettung der Campusareale in 
den jeweils umgebenden Stadtteil besticht. 

Verflechtung von Universität und Stadt

Um im (inter-)nationalen Wettbewerb konkurrenzfähig zu sein, haben es sich Univer-
sität und Stadt deshalb in den letzten drei Jahren zur Aufgabe gemacht, gemeinsam 
den Campus der Zukunft in der Stadt zu gestalten. Stadt und Universität prägen ein-
ander und entwickeln gemeinsam den Standort Kiel weiter. Pro�lierte Hochschulen 
ziehen hochquali�ziertes Fach- und Lehrpersonal sowie internationale Studierende 
an und bilden quali�zierte Nachwuchskräfte aus. Forschung, Lehre und der Transfer 
von Wissen und Ideen machen die wachsende Stadt lebendig, innovativ und attrak-
tiv. Das Konzept Kiel.Science.City hat all dies verinnerlicht. Das Konzept fußt auf 
den  Leitgedanken der letzten großen Bauboom- und Campusentwicklungsphase der 
1960 / 70er Jahre – Transparenz, O�enheit, Transfer und Verweilqualität – und um-
rahmt diese mit Antworten auf die Herausforderungen der Zukunft: Klimaneutralität, 
autonome Mobilität und Digitalisierung.
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Kiel.Science.City als städtebaulicher Rahmen

Für die Erneuerung der bestehenden und zukünftigen Campus�ächen wurden 
städtebauliche Rahmenplanungen durchgeführt, die die beschriebenen Zielset-
zungen als integralen Bestandteil für die Campusentwicklung de�nieren. Neben 
den bereits bestehenden und zu erneuernden Campi (Campusbereiche A und B 
an  Westring /  Olshausenstraße, Ostufer- und Medizin-Campus) sollen in enger 
Zusammenarbeit mit der Stadt zwei neue Campi entstehen: der Public-Campus an 
der Kiellinie und der  Bremerskamp-Campus als neues Wissensquartier rund um 
die Universitätsbibliothek. Die Verbindung dieser Campi stellt eine geographische 
Wissenschaftsachse dar, welche es mit neuen und innovativen Mobilitätskonzepten 
zu verbinden gilt.

Quelle Gra�k: 

Entnommen Konzept KIEL.SCIENCE.CITY, Arbeitsfassung 12.2.2019, S. 6
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Moderne Campusentwicklung
Beitrag: Jean-François Ricci, Campus Development Manager, École Polytechnique  
Fédérale de Lausanne (EPFL)

Auf dem Weg zur „Europäischen Universität“  
des 21. Jahrhunderts

Der europäische Kontext

Um im weltweiten Wettbewerb bestehen zu können, muss sich Europa ernsthaft 
für eine Umgestaltung seines Hochschulsystems einsetzen. Die erste und wichtigste 
Reform besteht darin, begabten Nachwuchswissenschaftlern die akademische Unab-
hängigkeit zu bieten, die für ihren Werdegang in Europa unerlässlich ist. Die Ein-
führung der aus angloamerikanischen Hochschulen stammenden interkontinentalen 
Tenure-Track-Professur ist das wichtigste Instrument, um aufsteigenden Talenten einen 
Anreiz zu bieten, nach Europa zu kommen oder gar dauerhaft in Europa zu bleiben. 
Dieses System hätte gleichzeitig die Scha�ung eines dringend benötigten europäischen 
Marktes für Akademiker zur Folge.

Die zweite wichtige Reform besteht in der Errichtung wettbewerbsfähiger Graduierten-
schulen, um von dort die aussichtsreichsten jungen Wissenschaftler zu rekrutieren. 
Als Anreiz für die besten Talente weltweit wären außerdem attraktive Stipendien 
sinnvoll. Die Graduiertenschulen sollten dabei auch transdisziplinäre Studiengänge auf 
Graduiertenebene anbieten, die der Spitzenwissenschaft das erforderliche Forschungs-
umfeld bietet. 

Europa hat des Weiteren die Aufgabe, für die Universitätsleitung einen Ordnungs-
rahmen zu scha�en, in dem angesehene Akademiker Führungsrollen anstreben. 
Und diese akademischen Führungskräfte sollten im weiteren Verlauf die Gelder für 
ihre Schulen aufbringen. Zwar müssen wir auch weiterhin die Bedeutung der kost-
baren staatlichen Förderung wertschätzen, die die europäischen Universitäten und 
Forschungsinstitute genießen; allerdings sollten auch eigenständige Bemühungen 
um  Finanzierung zu einer wichtigen Aufgabe der Universitätsleitungen werden, 
damit sie ihren Institutionen die Mittel zur Verfügung stellen können, die für die 
Entwicklung hochkarätiger internationaler Universitäten erforderlich sind. 

Jede Universität benötigt auch einen lebendigen Campus, um weltweit für heraus-
ragende Studierende im Grund- und Hauptstudium attraktiv zu sein. Der Bau von 
Wohnheimen, Sport- und Kultureinrichtungen, Lernzentren und Technologieparks 
in Zusammenarbeit mit gut ausgestatteten Forschungslabors bewirkt eine ganz 
besondere Campus-Atmosphäre, die für amerikanische Elite-Universitäten charakte-
ristisch ist.

Nicht zuletzt ist der Beitrag zur Online-Bildung eine einmalige Gelegenheit zur 
besseren Pro�lierung europäischer Elite-Universitäten unter Betonung ihrer einzig-
artigen Mehrsprachigkeit und ihres kulturellen Erbes.
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EPFL: Transformation einer Institution

1969 erhält die damalige Ecole Polytechnique de l‘Université de Lausanne den  Status 
als Bundeshochschule und wird umbenannt in Ecole Polytechnique Fédérale de 
Lausanne (EPFL). Seitdem wird sie von der Schweizer Bundesregierung �nanziert, 
zunächst mit der nationalen Aufgabe, Ingenieure für die Bedürfnisse der Schwei-
zer Industrie auszubilden. Zur Jahrtausendwende verzeichnet die EPFL rund 5.000 
Studierende mit einem internationalen Anteil von 27 % sowie 200 Fakultätsmitglieder, 
von denen 37 % eine ausländische Staatsbürgerschaft besitzen.

In den letzten zwanzig Jahren hat sich die EPFL ganz neu de�niert: Ihre zentralen 
Aufgaben wurden bekräftigt, die Strukturen umgebaut und eine neue Gemeinschafts-
kultur entwickelt. In den akademischen Rankings hat sich die EPFL mittlerweile gut 
positioniert und einen Ruf als Bildungs- und Forschungszentrum höchster Qualität im 
Herzen Europas erarbeitet. Gleichermaßen von Bedeutung ist die EPFL als Eckpfeiler 
des Bildungs- und Wirtschaftsökosystems der Genferseeregion, wo sie eng mit anderen 
Bildungseinrichtungen, Lehrkrankenhäusern, der örtlichen Industrie und multinatio-
nalen Unternehmen kooperiert, um kontinuierliche Entwicklung und wirtschaftliches 
Wachstum zu gewährleisten. 

Rund 50 % der 11.000 Studierenden und nahezu 70 % des Lehrkörpers sind heute aus-
ländischer Herkunft, und so gilt die EPFL als eine der internationalsten Universitäten 
der Welt.

Wesentliche Reformen

Seit dem Jahr 2000 hat die EPFL mehrere Reformen eingeleitet:

• Die Struktur der EPFL wurde neu ausgestaltet, um die klassischen Fakultäts-
strukturen aufzulösen und Möglichkeiten für einen fruchtbaren wissenschaftlichen 
Austausch zu scha�en und die Entstehung transdisziplinärer Forschungszentren 
und Programme zu fördern.

• Flankierend zur aktiven Rekrutierung hochkarätiger Fakultätsmitglieder von 
Weltrang führte die EPFL Stellen für „Juniorprofessoren mit Tenure-Track“ ein, 
um die besten Nachwuchsforscher der Welt für sich zu gewinnen. 

• Mit der Entwicklung der MOOCs (Massive Open Online Courses) wurde eine 
Strategie angestoßen, mit der die EPFL im Bereich der Online-Bildung weltweite 
Bedeutung erlangte.

• In ihrem traditionellen Bekenntnis zu Innovation und Technologietransfer  
ent wickelte die EPFL verschiedene Instrumente, um die Innovationslücke zu 
schließen: Verbindungsbüros und Innovationspatenschaften, neue Systeme für   
die Verwaltung von geistigem Eigentum, Scha�ung des internen Gründerfonds- 
Programms Innogrants, der erleichterte Zugang zum lokalen KMU-Netzwerk  
etc.  Parallel dazu wurden verschiedene Modelle strategischer Partnerschaften  
mit dem Ziel  entwickelt, führende Industrien für den Innovationspark der  
EPFL zu gewinnen.
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Aufbau eines wahrhaft lebendigen Campus

Nachdem die Schule 1969 den Status als Bundeshochschule erworben hatte, erfolgte 
Anfang der 1970er-Jahre der Bau eines neuen Campus im Westen von Lausanne, nur 
einen Steinwurf vom Nordufer des Genfer Sees entfernt. Seitdem kennt die EPFL in 
der Entwicklung ihres Campus praktisch keine Atempause.

Anfang der 2000er-Jahre de�nierte man eine Strategie rund um ein zentrales Ziel, 
nämlich den EPFL-Standort mit mehr Leben zu erfüllen und ihn zu einem Universi-
tätscampus zu machen, der den Erwartungen zunehmend mobiler und internationaler 
akademischer Kreise gerecht wird. Diese Strategie wurde mit den folgenden Schwer-
punkten umgesetzt:

• Scha�ung attraktiver und abwechslungsreicher Tre�punkte für Studierende, 
Lehrende und Forschende

• Wahrung experimenteller und wissenschaftlicher Infrastrukturen mit modernster 
Technik

• Stärkung der Verbindungen zwischen Wissenschaft und Gesellschaft

Diese Strategie wurde über einen Zeitraum von rund 15 Jahren eingesetzt. Sie  mündete 
in den Bau des Rolex Learning Center (Architekten: Kazuyo Sejima und Riyue Nishizawa, 
SANAA) und des ArtLab „Under one Roof“ (Architekt: Kengo Kuma). Des  Weiteren 
entstand das Quartier Nord, welches das SwissTech Convention  Center mit 3.000 
Sitzplätzen sowie Geschäfte, Restaurants, einen Supermarkt und ein Gesundheitszen-
trum beherbergt. Gleichzeitig wurden in unmittelbarer Nähe zum  Campus mehrere 
Hundert Wohneinheiten für Studierende errichtet sowie zwei Hotels zur Unterbrin-
gung der  hohen Zahl an Besuchern. Abschließend erfuhr der EPFL  Innovation Park 
eine erhebliche Erweiterung durch den Bau von acht Neu bauten, in denen nun mehr 
als 120 Start-ups und über 20 größere Unternehmen untergebracht sind.

Der EPFL-Campus

15Moderne Campusentwicklung



Studentisches Wohnen 
Beitrag: Studentenwerk Schleswig-Holstein

Seit fast 100 Jahren gehört studentisches Wohnen neben den Bereichen Hochschul-
gastronomie, Studien�nanzierung, Beratung, Familie und Kultur zu den Kern-
kompetenzen des Studentenwerks Schleswig-Holstein. Insgesamt unterhält und 
bewirtschaftet das Studentenwerk 20 Wohnheime mit 3.143 Plätzen in Kiel, Lübeck, 
Flensburg, Heide und Wedel. Jedes Jahr werden erhebliche Mittel in die Instand-
haltung und Modernisierung der Wohnheime investiert.

Das Wohnen in einem Wohnheim des Studenten-
werks bringt viele Vorteile mit sich: Die Miete ist 
mit durchschnittlich 225 Euro – inklusive Betriebs-
kosten, Möblierung und Internet – für durchschnittlich 
16 m2 Wohn�äche sehr günstig. Außerdem be�nden 
sich die Wohnheime in unmittelbarer Nähe zu den 
Hochschulen – mit gutem Anschluss an den ö�ent -
lichen Personennahverkehr und das Radwegenetz. 
Von Einzelapartments mit eigenem Duschbad und 
Gemeinschaftsküchen, über Zimmer in Wohngemein-
schaften, bis hin zu barrierefreien Apartments und 
Familienwohnungen können Studierende aus einer 
Vielzahl an verschiedenen Wohnformen auswählen. 

Besondere Ausstattungsmerkmale, wie zum Beispiel Waschmaschinenräume und 
Fahrradgaragen, runden das Angebot ab. Durch  einen Anreiseservice und ein speziel-
les Wohnheimtutorenprogramm unterstützt das  Studentenwerk gezielt internationale 
Studierende und fördert das  Zusammenleben der Studierenden durch Grillplätze, 
Gemeinschafts-, Party- und Musikräume.  Insbesondere Erstsemester und ausländische 
Studierende haben es so besonders leicht, neue Kontakte zu knüpfen. Nicht zuletzt 
helfen die Beschäftigten aus dem  Bereich „Studentisches Wohnen“ sowie die Haus-
meister bei Anliegen aller Art. 

Die Nachfrage nach einem Wohnheimplatz ist groß. Das Studentenwerk  bearbeitet 
jährlich rund 5.000 Anträge. Die Vergabe der Plätze erfolgt etwa sechs Wochen 
vor Semesterbeginn durch ein Losverfahren. „Wir können aktuell nur 5,4 % der 
Studierenden in Schleswig-Holstein einen Wohnheimplatz anbieten“, erklärt 
Geschäftsführerin Susann Schrader. „Unsere Vision ist es, in Zeiten steigender 
Studierendenzahlen, überhitzter Wohnungsmärkte und explodierender Mietpreise 
neuen preiswerten campusnahen Wohnraum zu scha�en, damit Studierende 
uneingeschränkt leben und lernen können.“ Aktuell treibt das Studentenwerk drei 
Bauprojekte voran: In der Feldstraße 16 in Kiel entsteht aktuell ein neues siebenge-
schossiges Studierendenwohnheim mit 46 etwa 15 m2 großen Zimmern  entstehen. 
Zwei weitere Wohnheime sollen auf dem Hochschul campus in Flensburg gebaut 
werden. Die Fertigstellung ist hier bis September 2021 bzw. März 2022 geplant.

In der Landeshauptstadt betreibt das Studentenwerk zurzeit neun Wohnheime mit 
1.936 Plätzen. Zwei davon be�nden sich unmittelbar auf dem Campus der Christian- 
Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) in der Olshausenstraße: das Max-Kade-Haus mit 
143 Wohneinheiten und das Studentendorf mit 239 Plätzen. Durch den Rahmenplan 
Bremerskamp haben sich auf dem CAU-Campus neue Möglichkeiten für studentisches 

Emmy-Hennings-Haus, 
Flensburg
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Wohnen ergeben. Auf einer Grundstücks�äche nordwestlich der Universitätsbibliothek 
sollen in den nächsten Jahren voraussichtlich vier jeweils fünfgeschossige  Wohnheime 
mit insgesamt circa 390 Wohnheimplätzen entstehen. Auf einem Teil der Fläche be�ndet 
sich momentan noch ein Gebäude der CAU, das jedoch langfristig abgerissen werden soll.

Darüber hinaus sieht der Rahmenplan Bremerskamp eine Grundstücks�äche in der 
Leibnizstraße angrenzend an das Career Center der CAU für studentisches Wohnen 
vor. Hier wird das Studentenwerk circa 90 bis 130 neue Wohneinheiten scha�en.  
„Wir  freuen uns sehr, dass bei der Erweiterung des Campusbereichs neben neuen 
Forschungs- und Lehrgebäuden auch Studierendenwohnheime berücksichtigt werden“, 
sagt Schrader. „Uns geht es zum einen darum, den dringend benötigten Wohnraum zu 
scha�en, zum anderen wollen wir dazu beitragen, den Hochschulcampus, auch nach 
Ende der Lehrveranstaltungen, mit Leben zu füllen.“

Über das Studentenwerk Schleswig-Holstein:

Das Studentenwerk Schleswig-Holstein ist landesweit für 10 Hochschulen und rund 
59.000 Studierende als wichtiger Servicedienstleister verantwortlich. 570 Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter setzen sich in den Bereichen Hochschulgastronomie, Wohnen, 
BAföG, Soziales und Kultur für das Wohl der Studierenden ein. Das Studentenwerk 
Schleswig-Holstein gibt in seinen Mensen jährlich 1,4 Millionen Essen aus, stellt 
über 3.000 Wohnheimplätze in 20 Wohnheimen zur Verfügung und bearbeitet 
jedes Jahr 14.000 Anträge auf Ausbildungsförderung. Außerdem bietet es vielfältige 
Beratungsmöglichkeiten, betreibt 7 Kindertagesstätten mit rund 400 Plätzen und hält 
ein umfangreiches kulturelles Kursangebot bereit.

Aufenthaltsräume

Apartment 2Apartment 1

Gemeinschaftsküchen

Ausstattungsstandard in 
den Wohnheimen des 
Studentenwerks SH, hier: 
Emmy-Hennings-Haus, 
Flensburg. Ein  möbliertes 
Einzelapartment in  einem 
Neubau kostet beim 
Studentenwerk durchschnitt-
lich 280 Euro warm inkl. 
Internet.

17Studentisches Wohnen 



18



19



20



Workshop I
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Austausch der Akteure

Begrüßung

Impressionen
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Präsentation der Gruppenarbeiten 

Workshop I: Tagesordnung

Teil 1: Impulsvorträge
• „Moderne Campusentwicklung“ (J.-F. Ricci, EPFL)  vgl. S. 13
• „ Anforderungen und Bedarfe der CAU (Frau Schmidt / Herr Pfründer, CAU)
• „Kiel.Science.City“ (Prof. Dr. Kipp, CAU)  vgl. S. 11

Teil 2: Gruppenarbeiten

Teil 3: Diskussion der Arbeitsergebnisse
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Workshop I
Beitrag: Büro clausen-seggelke stadtplaner

Ablauf und Ziel

Als Teil des zweistu�gen kooperierenden Verfahrens hatte der erste Workshop primär 
das Ziel, eine Aufgabenstellung mit konkreten Programmvorhaben für die teilneh-
menden Büros abzustimmen. Neben 3 Impulsvorträgen wurden an diesem Tag die 
Grundlagen der zukünftigen räumlichen Entwicklung erarbeitet und die bestehenden 
Bedarfe abgestimmt. Die Inhalte des Programms entstanden in gemeinsamen Grup-
penarbeiten, bei denen die Themenblöcke Städtebau, Freiraum und Erschließung 
diskutiert wurden. 

Gruppenarbeiten 

Die den jeweiligen Themenblöcken zugeteilten Teilnehmenden sammelten in einem 
Zeitfenster von ca. einer Stunde in ihrer Gruppe Ideen, Anregungen sowie Lösun-
gen für die Fragestellungen und stellten die Ergebnisse für eine Kurzpräsentation 
und anschließende Diskussion im Plenum zusammen. Mit allen Teilnehmenden 
des Workshops wurden dann die Ergebnisse nochmals ausführlich besprochen und 
weitere Hinweise wurden aufgenommen.

Auszüge der Arbeitsergebnisse

In den Gruppen wurden entscheidende Bausteine und wichtige Grundlagen für die 
künftige Campusentwicklung erarbeitet. Auszüge der Arbeitsergebnisse werden im 
Folgenden anhand von Schlagworten vermittelt:
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Städtebau (AG 1)

Gesetzte Orte

Ersatz Modulbauten

Platzhalter

Studentisches Wohnen

Gemeinsame, 
interdisziplinäre  

Tre�punkte / Räume

Flexibilität

Neue „Campus-Mitte“ Synergien scha�en

Zeitliche Vorgaben / 
Realisierungsdruck

Erst Baufelder,  
dann Nutzungen

Kleinteiligkeit beim 
Neubau einer Mensa

Nutzungszusammenhänge, 
-abhängigkeiten
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Freiraum (AG 2)

Kommunikations- 
Lern- und Ruhezonen

Neue „Campus-Mitte“

Endpunkte de�nieren

Keine Restraumplanung

Barrierefreiheit 

Familienfreundlichkeit

Ober�ächenentwässerung

Witterungsverhältnisse

Hierarchie der Freiräume, 
Nutzungszonierung

Ö�nung in 
die Stadtbereiche

Vielfältige 
Wegeverbindungen

Institutsbezogene 
Außenbereiche

Bezüge Innen 
und Außen

Erlebbare
Straßenräume

Hohe 
Gestaltungsqualität 

nach außen
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Erschließung (AG 3)

Lieferverkehre

Attraktives 
Parkraumkonzept

Gestaltung 
Olshausenstraße Ringerschließung 

für ÖPNV

Neue Mobilitätsformen, 
CAU-Mobilitätskonzept

Innere + äußere  
Vernetzung (PKW, Rad, 

ÖPNV, Fußgänger)
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Kolloquium

29



Impressionen

Rundgang

Kolloquium: Tagesordnung

Teil 1: Impulsvorträge
• „Moderne Campusentwicklung“ (J.-F. Ricci, EPFL) 
• „Kiel.Science.City“ (Prof. Dr. Kipp, CAU) 

Teil 2: Information und Diskussion der Planungsaufgabe

Teil 3: Rundgang über das Plangebiet
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Kolloquium
Beitrag: Büro clausen-seggelke stadtplaner

Rückfragenkolloquium | 10. August 2018

Ablauf und Ziel

Das Rückfragenkolloquium diente vornehmlich dazu, den teilnehmenden Büros die 
Möglichkeit zu geben, konkrete Rückfragen zur Aufgabenstellung zu stellen und mit 
den Workshopteilnehmern zu diskutieren. Das Programm und die  Aufgabenstellung, 
welche im ersten Workshop am 08. Mai 2018 mit den Beteiligten (CAU, GMSH, 
Ministerien, LHK) erarbeitet wurde, wurde den Büros anhand einer kurzen Präsen-
tation zunächst vorgestellt.

Zur Vertiefung der Zielvorstellungen für die Aufgabenstellung wurden zwei weitere 
Vorträge gehalten. Herr Prof. Dr. Kipp, Präsident der CAU, stellte zunächst die überge-
ordneten Ideen zur Kiel.Science.City vor, desweiteren wurde Herr Ricci von der EPFL 
per Videokonferenz dazu geschaltet, der in seinem Vortrag auf die zukunftsfähigen 
Entwicklungen in der Wissenschaft und Forschung einging. Die Vorstellungen sollten 
zum Verständnis der komplexen Aufgabe beitragen und einen Impuls für die Bearbei-
tung geben.

Planungsaufgabe

Die beauftragten Büros hatten die Aufgabe, ein fachlich quali�ziertes, nachhaltiges 
und ökonomisch tragfähiges Gesamtkonzepts zur städtebaulichen und freiraumplane-
rische Neuordnung und Neustrukturierung des Areals am Bremerskamp zu erarbeiten. 
Dabei waren die in den Programmvorgaben benannten kurz- bis langfristigen 
Anfor derungen und Flächenbedarfe stets zu berücksichtigen sowie ein schlüssiges 
Freiraum- und Erschließungskonzept zu erarbeiten. Das Konzept sollte sich in den 
Gesamtkontext der Universität und der Stadt Kiel einfügen und neue Potenziale 
für den gesamten Stadtteil einbringen. Dabei waren auch die Entwicklungsziele des 
Konzepts Kiel.Science.City zu berücksichtigen.

Auszug aus den Programmvorgaben

Die aufbereiteten Ergebnisse aus dem ersten Workshop dienten den Planungsbüros 
als Grundlage für die Erarbeitung des städtebaulich-freiraumplanerischen Konzepts. 
Die Ergebnisse gliedern sich grundlegend in die drei Themenblöcke Städtebau, 
Freiraum und Erschließung und werden durch die universitären und außeruniver-
sitären Anforderungen und Flächenbedarfe ergänzt:
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Entwurfsstichworte zum Themenblock Städtebau

Es war ein �exibles, robustes städtebauliches Konzept mit kompakten, erweiter-
baren, multifunktionalen Bauformen und Gebäudetypen zu entwickeln, welches 
insbesondere folgende Aspekte einbindet:

• Clusterbildung
• Ausbildung einer neuen „Campus-Mitte“ mit ö�entlichkeitswirksamen Nutzungen, 

Verknüpfung mit dem Wege- und Straßennetz
• Weiterführung vorhandener und geplanter Bebauung – Verbindung der 

Universitäts-Campi
• Bezüge scha�en zwischen Innen und Außen
• Berücksichtigung des städtebaulichen Umfelds (Höhen, Vernetzung, Nutzungen) 

Nutzungszusammenhänge erkennen 
• Neben Flächen für Ersatzbauten Flächen für perspektivische Erweiterungen einbinden
• Berücksichtigung von Bauabschnitten 
• Berücksichtigung der Kieler Witterungsverhältnisse

Entwurfsstichworte zum Themenblock Freiraum

Es waren Vorschläge für eine hochwertige Gestaltung und Nutzbarkeit der 
Außenräume und Wegeverbindungen im Kontext Umgebung unter Einbezug 
folgender Aspekte zu erarbeiten:

• Entwicklung eines Teilkonzepts „Ö�entlicher Raum“ 
• Einbindung und Weiterentwicklung bestehender Grün- und Freiraumstrukturen
• Schutz vor Verkehrslärm 
• Bezüge scha�en zwischen Innen und Außen
• Berücksichtigung von Flächen für Bewegung und Aktivität, für Ruhe und 

Kontemplation, für Veranstaltungen und für Tre�punkte und Kommunikation
• Barrierefreie und familienfreundliche Gestaltung des ö�entlichen Raums
• Berücksichtigung institutsbezogener Außenanlagen (z.B.  Forschungsgewächshäuser)
• Berücksichtigung vorhandener Biotope, Vegetationsstrukturen und Wege
• Einbindung temporärer Brach�ächen, den Eindruck eines zusammenhängenden 

Campus scha�en

Funktionale und räumliche 
Abhängigkeiten der 
Freiraumanlagen.

Bot. Garten

Campus D

Wohnen Campusbereich C
Campus-
Mitte

Bewegung und 
Aktivität

Ruhe und
Kontemplation

Institutsbezogene
Außenanlage

Treffpunkte/
Kommunikation

Feuerwehr Entwässerung

StellplätzeOlshausenstraße

VeranstaltungMüllentsorgung

Anlieferung
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Entwurfsstichworte zum Themenblock Erschließung

Im Zuge des städtebaulichen Konzepts sollte ein vielschichtiges Erschließungskonzept 
für einen weitgehend fahrverkehrsfreien Campus erarbeitet werden. U. a. folgende 
Aspekte waren mitzudenken:

Äußere Erschließung: 
• Konzeptionelle Einbindung und Gestaltung der Olshausenstraße als 

Hauptver bindungsachse der Campi
• Radverkehrsverbindungen scha�en, konzeptionelle Einbindung der 

Veloroute 10 sowie weiterer städtischer Radverkehrswege 

Innere Erschließung: 
• Ergänzung des Straßennetzes und Anbindung an die vorhandene  

Campuserschließung
• Erschließung mit möglichst wenig motorisierenden Verkehren 
• Einbindung zukunftsweisender Verkehrsmittel sowie Integration von  

neuen Mobilitätsformen, Berücksichtigung des CAU-Mobilitätskonzepts
• Anbindung und Scha�ung von Fußwegeverbindungen 

Ruhender Verkehr:
• Nachweis von ausreichend PKW-Stellplätzen, vorzugsweise zusammengefasst, 

konzentriert, mit hoher Gestaltungsqualität, auf dem inneren Campus mit  
eÁzienter Verkehrsabwicklung

• Vorhaltung von Erweiterungs�ächen für zusätzliche Stellplätze für die Neubauten
• Nachweis von Fahrradabstellplätzen (Studierende, Ö�entlichkeit, MRI), dezentral, 

gebündelt, den Gebäuden zugeordnet sowie geschützte Sammelplätze, Neubedarfe 
mitdenken

Lieferverkehre: 
• Berücksichtigung des Versorgungs- und Anlieferverkehrs

Anforderungen und Flächenbedarfe der CAU und des Max Rubner-Instituts

CAU
Die CAU steht in den kommenden Jahren vor der Herausforderung, dass ein Großteil 
der universitären Gebäude älter als 35 Jahre ist und somit grundlegende Sanierungen 
erforderlich werden, um einen zeitgemäßen Weiterbetrieb von Forschung und Lehre 
gewährleisten zu können. Bei hochinstallierten Laborgebäuden wird dabei die Unter-
bringung in Ersatzneubauten erforderlich, da die Sanierung im laufenden Hochschul-
betrieb kaum möglich ist. Für die CAU entstehen dadurch zahlreiche Flächenbedarfe 
mit unterschiedlichsten Anforderungen, die in einem kurz- bis langfristigen Zeitrah-
men auf den Campi untergebracht werden müssen.

Das Areal rund um den Bremerskamp bietet ein großes unbebautes Baufeld, um  
einen Großteil der Bedarfe zu verorten oder Bestandsnutzungen zu verlagern, um so 
neue Baubereiche im weiteren Campusbereich C zu gewinnen. Neben den Gebäude-
nutzungen sind mitunter auch Flächen für Mobilität und Außenanlagen vorzuhalten. 
Aufgrund zunehmender Studierendenzahlen steigen auch hier die Bedarfe. Zudem 
ergeben sich neue Ansprüche an den ö�entlich nutzbaren Raum.
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Neben den rein universitären Nutzungen soll daher z. B. auch das studentische und 
ö�entliche Leben gefördert werden und eine Belebung angrenzender Stadtbereiche 
und des Campus erfolgen, sodass auch verbindende universitätsbezogene Nutzungen 
mitgedacht werden müssen.

Max Rubner-Institut
Der aktuelle Standort des Max Rubner-Instituts in Kiel muss wegen des hohen Sanie-
rungsstaus aufgegeben werden. Die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) 
hat ein Erkundungsverfahren eingeleitet und hält eine Ansiedlung auf dem Areal 
Bremerskamp für möglich. Die CAU ist bestrebt, die Zusammenarbeit mit außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen zu verstärken und sieht einen Zugewinn darin, 
derartige Einrichtungen auf oder in unmittelbarer Nähe zum Campus anzusiedeln. 
Als Initialprojekt soll das Max Rubner-Institut mit dem Bundesforschungsinstitut für 
Ernährung und Lebensmittel auf einer nordwestlich des Areals liegenden Fläche mit 
einem Neubau verortet werden. Für den Neubau wurden bereits konkrete Flächen-
bedarfe in einem Raumprogramm zusammengefasst. Insgesamt benötigt das MRI 
ca. 11.700 m2 BGF. Der Neubau soll bevorzugt mit einer horizontalen Grundrissorga-
nisation entwickelt werden. Zudem besteht der Wunsch, gezielt in das universitäre 
Leben und in die Versorgungsinfrastruktur in der Umgebung eingebettet zu sein. 
Aufgrund des Realisierungsdrucks waren bereits konkrete hochbauliche und ge-
stalterische Entwurfsideen zu entwickeln. Ferner sind ausreichend PKW-Stellplätze 
und Fahr radabstellanlagen für die ausschließliche Nutzung der MitarbeiterInnen im 
Konzept zu integrieren.

Diese Übersicht fasst die kurz- bis langfristigen Bedarfe der CAU, des Max Rubner-Instituts 
sowie weiterer Akteure zusammen.

CAU

Future-Minds 
- zentr. Kommunikations- und Veranstaltungsgebäude -

ca. 6.650 m2 BGF

Lager�ächen/Werkstatt 
ca. 4.950 m2 BGF

Bauplatzreserven,  
Erweiterungs�ächen

Gebäude

Außenanlagen  
+ Mobilität

PKW-Stellplätze
ca. 95 Stk.

Fahrradabstellplätze
ca. 60 Stk.

Außen-Experimental�äche
ca. 1000 m2

Familienservice (Außen�äche)
ca. 1.000-2.000 m2

Betriebshof (Außen�äche)
ca. 3.500 m2

MRI

Kurzfristiger Bedarf -  
bis 2025
Mittel- bis langfristiger 
Bedarf - ab 2030

Weitere

Max-Rubner-Institut  
- Ersatzneubau -

ca. 11.700 m2 BGF

Physikzentrum  
- Ersatzbau oder Sanierung -

ca. 28.500 m2 BGF

Ersatz für Modulbauten  
ca. 4.200 m2 BGF (bis 2023)

PKW-Stellplätze
ca. 1.285 Stk. (ca. 27.000 m2)

Technikumshalle (OS 100)

ca. 950 m2 BGF

Biologiezentrum  
- Ersatzneubau -

ca. 22.800 m2 BGF

CeTEB (ehem. KEC)  
- Forschungsneubau -
ca. 9.500 m2 BGF

ggf. Studentisches Wohnen 

Mensa II  
- Ersatzneubau -

ca. 6.100 m2 BGF

Fahrradabstellplätze
ca. 1.500-1.800 Stk.

* Stand der Bedarfe : Rückfragenkolloquium, 10. August 2018

ggf. Polizeistation  
ca. 600 m2 BGF

Foschungsgewächshäuser  
- ca. 3.500 m2 BGF
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Impressionen

Gruppenarbeiten
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Workshop II / Entscheidungssitzung: Tagesordnung

Teil 1: Präsentation der fünf Entwürfe  vgl. Teil III

Teil 2: Gruppenarbeiten

Teil 3: Diskussion der Arbeitsergebnisse

Teil 4: Abschlussberatung und Entwurfsauswahl
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Gruppenarbeiten
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Vorstellung und Diskussion
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Ablauf und Ziel
Beitrag: Büro clausen-seggelke stadtplaner

In einem zweiten Workshop erhielten die fünf Planungsbüros die Gelegenheit, ihre 
städtebaulichen Konzepte zu präsentieren und ihre Leitideen zur künftigen Entwick-
lung des Campus aus ihrer Perspektive zu erläutern. Anschließend wurden die Ent-
würfe erneut in kleinen Arbeitsgruppen diskutiert, ergänzt und teilweise modi�ziert. 
Es entstanden konstruktive Diskussionen mit interessanten Ansätzen zur Optimierung 
der Entwürfe, die nachfolgend dem Plenum vorgestellt wurden. Die Arbeitsgruppen 
wurden dabei auch von drei externen, freien ArchitektInnen begleitet, die wichtige, 
fachliche Anregungen für die Entwürfe geben konnten.

In einer direkt anschließenden internen Abschlussberatung, unter Ausschluss der 
Planungsbüros, entwickelte sich eine intensive Diskussion zu allen Konzepten, bei der 
unter Abwägung der Vor- und Nachteile zunächst die zwei für die Aufgabenstellung 
quali�ziertesten Entwürfe ausgewählt wurden. 

Ein Entwurf für die Rahmenplanung 

Für die Entwicklung des Areals Bremerskamp wurde nach erneuter und intensiver 
Abwägung der Entwurf von Schmieder.Dau.Architekten aus Kiel ausgewählt und die 
Phase der Überarbeitung und Konkretisierung eingeleitet. 

42 Ablauf und Ziel



43Ablauf und Ziel



44



33

45



Lageplan  (1:1000)
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Querschnitt BB  (1:1000)

P

P

A

A

B

B

BIOLOGIE FUTURE MINDS POTENZIELLE  ERWEITERUNGSFLÄCHE

Bruun & Möllers
Landschaften

architects

3

IV

III

III

III

III

II

III

IV

I
IV

IV

IV

IV

VII

VI

V

I

I

III

IV

IV

IV

II

V

IV

IV
IV

IV

IV
VI

VI

V
IV

VII

II

IV

XII

IV

I

I

I

III

III

II

VI

IV

III

III

II

III

I

I

II

I

I

IV

IV

II

II

II

Campus Park
landschaftlische Parkanlage

Gebäude auf „Grüner Wiese“

Campus Herz
Ankunft und Gelenk des Campus

zentraler Aufenthaltsbereich

Fu
ßg

än
ge

r B
ou

lev
ard

 Le
ibn

itz
str

as
se

Campus Spange
naturnaher Grünzug

punktuelle Aktivitätsangebote

Sport Park

Entwässe
rungsgräben

Experimentierfelder

Botanischer Garten

Kleingärten

Anlieferungsw
eg

Grüne Ersc
hließung

R
etentionsfl ächen

Großbaumbestand

OLSHAUSENSTRASSE

W
egeverbindung

Veloroute

Bibliothek
Lesegarten

Veloroute 10

Sitzstufenanlage

Ra
m

pe

Kita
 Auß

en
be

rei
ch

Mensagardening

Sportanlagen

Erläuterung Konzept 
coido architects mit Bruun Möllers Landschaften

Text: Büro clausen-seggelke-stadtplaner

Städtebaulich – freiräumliche Leitidee

Der Entwurf überzeugt mit einem soliden, robusten städtebaulichen Konzept, welches mit 
einem geringen Verdichtungsgrad auskommt. Eine grüne Campusachse („Campus Park“) mit 
angelagerter Veloroute verbindet im Norden des Rahmenplanbereichs den Campusbereich C 
mit den Bereichen A und B und scha�t so eine optimale Vernetzung der Räume. Der Neubau 
des Max Rubner-Instituts markiert den Endpunkt dieses Landschaftsparks und die Bibliothek 
wird in einer angemessenen Dimension zentral inszeniert und freigestellt. Der Beitrag setzt 
bewusst einen Fokus auf die Freiraumgestaltung und die Einbettung in den umliegenden 
Grünraumverbund der Stadt Kiel. Diese bestehenden Grünverbindungen in die Stadt stellen 
den Rahmen der Entwicklung dar und werden weiter ausformuliert. Die grüne Campusachse 
bildet den zentralen Freiraum- und Erholungsbereich des neuen Campus, der durch weitere 
Grün�ächen zwischen den Instituts�ächen ergänzt wird. 

Die aufgelockerte Bauweise mit umfangreichen Frei�ächen lässt sowohl ausreichend Sichtbe-
ziehungen als auch eine �exible Unterbringung von zukünftigen unterschiedlichen Flächen-
bedarfen zu. Für das Max Rubner-Institut stehen zudem gute Erweiterungsmöglichkeiten am 
Standort zur Verfügung und Kon�ikte durch mögliche Immissionsbelastungen werden durch 
die vorgeschlagene Nachbarschaft verringert. 

Neue attraktive Räume

Die Fachbereiche der Biologie und der Physik erhalten einen neuen kompakten und eÁzien-
ten Standort zwischen der Olshausenstraße und dem neuen Campuspark mit klarer Adress-
bildung. Durch die Belebung des Campus mit studentischem Wohnen, die Erweiterung der 
Mensa sowie neue ö�entliche Funktionen, insbesondere durch das zentral verortete Future 
Minds, wird der Campus künftig auch für die Allgemeinheit attraktiver. Die Unterbringung 
von studentischem Wohnen im ehemaligen Bioturm stellt einen sinnvollen und nachhaltigen 
Entwicklungsvorschlag dar.

Erschließungskonzept

Die Verbindungen zwischen den Campusbereichen und der Kieler Innenstadt über die Ols-
hausenstraße werden durch die Neugestaltung der Straßenräume gestärkt. Die als fußläu�ger 
Boulevard vorgesehene Leibnizstraße und das neue Campusband bilden als neues Herz des 
Unicampus C einen Ankunftsplatz aus, der den belebten Auftakt zum neuen Campusbereich 
darstellt. Eine Vielzahl an individuellen Stichstraßen und Sackgassen rundet das Erschlie-
ßungskonzept ab. 
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Vogelperspektive

Längsschnitt

Querschnitt

Vogelperspektive

Übersichtsplan  (1:5000)
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Grün- und Freiraum
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LAGE IM STADTGEFÜGE
Vom Campus A, B räumlich getrennt durch die 
B76 befindet sich der Planbereich zwischen dem 
Innenstadt- und dem Landschaftsfreiraumring

LANDSCHAFTSCAMPUS BREMERKAMP
Bedingt durch die Lage legt der neue Campusbe-
reich einen landschaftlichen Fokus und bekommt 
somit eine aus dem ort abgeleitete Identität

BINDEGLIED CAMPUSBAND
Durch die Ausformulierung eines Campusbandes 
werden der Landschaftscampus C und der urban 
geprägte Campusbereich A, B verbunden.
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Ansicht MRI

1. BA 2. BA

Perspektive

Ansicht MRI

0

Ansicht Süd-West (1:500)

Perspektive
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16653 Rahmenplanbereich

Lageplan 1 : 1000
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The nerve:

The nerve ist die neue interne Achse, die zwischen der Stadt Kiel und dem Campus C, und 
perpendikular zur Leibnizstrasse verläuft. Der Fahrradweg (in Ost-West Richtung) wird aufgenommen 
und ausgebaut und bildet die interne Achse des Campus in der zwei Plätze verbunden werden: der 
Musäus Platz und ein neu angelegter Platz “neue Mitte” in unmittelbarer Nähe des zukünftigen MRI. 
Dieses interne Kommunikationsgeflächt wird verstärkt durch Fusswege, Spielplätze, Bäckereien, 
Copyshops, Fahrradläden, etc. Hier findet studentisches Leben und Austausch statt.

The loop:

Der Loop ist eine für den Campus zusammenhängende Parkgestaltung, welche sich an die Tradition 
der englischen Parklandschaften der renomierten Universitäten anlehnt. Dieser Park ist der zentrale 
Park des Campus in dem unterschiedliche Funktionen zu einem “Leben im Park” einladen. Wo 
Bibliotek, Fakultäten, Future Minds, MRI sowie auch Mensa II und studentisches Wohnen und 
Rekreation ein fester Bestandteil des öffentlichen Lebens sind. Auch der botanischen Garten am 
Ende der Leibnizstrasse soll diesem studentischen Leben mehr zugänglich gemacht werden. Das 
sanierungsbedürftige Biologiezentrum, welches sich in dieser Grünstruktur befindet, wird an die 
Ohlshausenstrasse verlegt und somit die städtebauliche Qualität des Parkes entlang des Olof 
Palme Dammes (B 76) unterstrichen. The loop symbilisiert das Atmen des studentischen Lebens 
mit all seinen Variantsmöglichkeiten. 

The city road/ Ohlshausenstrasse:

Die Ohlsenhausenstrasse wird durch die Einbindung der Universität an die Stadt mit der 
Stadtregionalbahn neugeformt. Die Angliederung der Universität an den ÖNPV ist ein wichtiger 
Bestandteil um den Personenverkehr zu begrenzen und somit genügend Kapazitäten für 
Neuplanungen in diesem Berreich zuschaffen. 

Die Kreuzung Leibnizstrasse/ Ohlshausenstrasse bildet den Hautzugang zu dem Campus.  Er 
wird durch einen markanten architektonisch hochwertigen Büroturm akzentuiert. Es ist der einzige 
Hochbau an der Strasse und hilft die städtebauliche Bedeutung der Leibnizstrasse hervorzuheben. 
Entlang der Ochsenhauserstrasse werden die neuen Fakultätsbauten der Physik und der Biologie 
angesiedelt. Die grosszügigen und funktionalen Blöcke rythmisieren den Strassenverlauf und bieten 
gleichzeitig Sichtbeziehungen von der Ohlshausenstrasse in den zentralen Park des Campus C. 
Der Abstand zwischen Blöcken ist mit 22 Metern so grosszügig bemessen um die Parkqualitäten 
auch von der Ochsenstrasse erlebbar zumachen. Klar ausgebildete Eingangsbereiche geben den 
Volumen eine eigene Adresse. Die Bebaung entlang der Ohlshausenstrasse ist 5 geschossig 
angedacht mit einem halversenkten Untergeschoss für Technik und unterirdischem Parken. 
Feuerwehrzugännge und halböffentliche Erschliessung ist im gesamten Campusberreich möglich.
Die anschliessenden Querstrassen wie zum Beispiel die Johann Fleck Strasse, wie auch 
Bremerskamp werden in das Erschliessungskonzept des Campus aufgenommen und somit die 
Stadt mit der Universität auf natürliche Weise vernetzt
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The nerve:

The nerve ist die neue interne Achse, die zwischen der Stadt Kiel und dem Campus C, und 
perpendikular zur Leibnizstrasse verläuft. Der Fahrradweg (in Ost-West Richtung) wird aufgenommen 
und ausgebaut und bildet die interne Achse des Campus in der zwei Plätze verbunden werden: der 
Musäus Platz und ein neu angelegter Platz “neue Mitte” in unmittelbarer Nähe des zukünftigen MRI. 
Dieses interne Kommunikationsgeflächt wird verstärkt durch Fusswege, Spielplätze, Bäckereien, 
Copyshops, Fahrradläden, etc. Hier findet studentisches Leben und Austausch statt.

The loop:

Der Loop ist eine für den Campus zusammenhängende Parkgestaltung, welche sich an die Tradition 
der englischen Parklandschaften der renomierten Universitäten anlehnt. Dieser Park ist der zentrale 
Park des Campus in dem unterschiedliche Funktionen zu einem “Leben im Park” einladen. Wo 
Bibliotek, Fakultäten, Future Minds, MRI sowie auch Mensa II und studentisches Wohnen und 
Rekreation ein fester Bestandteil des öffentlichen Lebens sind. Auch der botanischen Garten am 
Ende der Leibnizstrasse soll diesem studentischen Leben mehr zugänglich gemacht werden. Das 
sanierungsbedürftige Biologiezentrum, welches sich in dieser Grünstruktur befindet, wird an die 
Ohlshausenstrasse verlegt und somit die städtebauliche Qualität des Parkes entlang des Olof 
Palme Dammes (B 76) unterstrichen. The loop symbilisiert das Atmen des studentischen Lebens 
mit all seinen Variantsmöglichkeiten. 

The city road/ Ohlshausenstrasse:

Die Ohlsenhausenstrasse wird durch die Einbindung der Universität an die Stadt mit der 
Stadtregionalbahn neugeformt. Die Angliederung der Universität an den ÖNPV ist ein wichtiger 
Bestandteil um den Personenverkehr zu begrenzen und somit genügend Kapazitäten für 
Neuplanungen in diesem Berreich zuschaffen. 

Die Kreuzung Leibnizstrasse/ Ohlshausenstrasse bildet den Hautzugang zu dem Campus.  Er 
wird durch einen markanten architektonisch hochwertigen Büroturm akzentuiert. Es ist der einzige 
Hochbau an der Strasse und hilft die städtebauliche Bedeutung der Leibnizstrasse hervorzuheben. 
Entlang der Ochsenhauserstrasse werden die neuen Fakultätsbauten der Physik und der Biologie 
angesiedelt. Die grosszügigen und funktionalen Blöcke rythmisieren den Strassenverlauf und bieten 
gleichzeitig Sichtbeziehungen von der Ohlshausenstrasse in den zentralen Park des Campus C. 
Der Abstand zwischen Blöcken ist mit 22 Metern so grosszügig bemessen um die Parkqualitäten 
auch von der Ochsenstrasse erlebbar zumachen. Klar ausgebildete Eingangsbereiche geben den 
Volumen eine eigene Adresse. Die Bebaung entlang der Ohlshausenstrasse ist 5 geschossig 
angedacht mit einem halversenkten Untergeschoss für Technik und unterirdischem Parken. 
Feuerwehrzugännge und halböffentliche Erschliessung ist im gesamten Campusberreich möglich.
Die anschliessenden Querstrassen wie zum Beispiel die Johann Fleck Strasse, wie auch 
Bremerskamp werden in das Erschliessungskonzept des Campus aufgenommen und somit die 
Stadt mit der Universität auf natürliche Weise vernetzt
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Erläuterung Konzept 
Strategisk Arkitektur

Text: Büro clausen-seggelke-stadtplaner

Städtebauliche Leitidee

Der Beitrag besticht durch seinen interessanten und eigenständigen Entwurfsansatz, der eine 
hohe Urbanität mit zwei Verdichtungskernen vorschlägt und eine Belebung des Campusberei-
ches anstrebt. Die Raumkanten entlang der Olshausenstraße folgen einem klaren Raster und 
ermöglichen eine gute Adressbildung für das neue Biologie- und Physikzentrum. 
Im Inneren des Campus erstreckt sich ein weiterer Verdichtungskern, der ausreichend Er-
weiterungs�ächen vorhält. Das Max Rubner-Institut erhält mit einem eigenem Zugang von 
Norden sowie der Lage entlang der zentralen Achse und der unmittelbaren Nähe zum Future 
Minds eine repräsentative Adresse. 

Freiraumplanerisches Konzept

Der hohen Verdichtung steht ein zentraler groß�ächiger und zusammenhängender Land-
schaftsraum (‚the loop’) gegenüber, der gezielt die Bibliothek, die Mensa, das zukünftige Fu-
ture Minds sowie studentisches Wohnen in Punkthäusern zusammenbringt und „ein Leben 
im Park“ scha�t. Im nördlichen Ideenbereich wird der Ansatz des studentischen Wohnens 
fortgesetzt und so ein �ießender Übergang in den Landschaftsraum formuliert.

Erschließungskonzept

Die Kreuzung Leibnizstraße / Olshausenstraße bildet den Hauptzugang zu dem Campusbe-
reich C. Er wird durch einen markanten Hochbau mit 16 Geschossen akzentuiert. Die Leibniz-
straße (‚the street’) bietet ein urbanes Ambiente mit kleinteiliger Gastronomie, Ausstellungen 
und Start-Up-Hubs. Die Straße ist verkehrsberuhigt und von Süden nur für den ö�entlichen 
Verkehr zugänglich, womit ein städtisches Leben zwischen Platz und Straße ermöglicht wird. 
Die Erweiterung der Leibnizstraße in Ringstraßenform erschließt auch zahlreiche Erwei-
terungs�ächen für zukünftige Nutzungsbedarfe der Universität und scha�t eine separate 
Zufahrt für den motorisierten Individualverkehr von Norden über die Olshausenstraße. Die 
Olshausenstraße (’the city road’) wird neu geformt und erhält durch die Setzung der Neubau-
ten eine Rhythmisierung. 

Eine neue interne Achse (‚the nerve’) zwischen der Stadt und dem Campusbereich C nimmt 
die Veloroute fokussiert auf und verbindet den Musäus Platz mit einem neuen Platz, der die 
„neue Mitte“ des Campusbereiches bildet. Der Musäus Platzes soll im Zusammenhang mit der 
Neugestaltung der Leibnizstraße künftig mehr städtischen Platzcharakter ausstrahlen und 
das studentische Leben und den Austausch fördern. 
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Erläuterung Konzept 
Schmieder.Dau.Architekten

Text: Büro clausen-seggelke-stadtplaner

Städtebauliche Leitidee

Der Entwurf überzeugt durch einen robusten und �exiblen Städtebau, der interessante 
Entwurfsansätze für eine zukunftsweisende Entwicklung des Campus birgt. Die Inszenie-
rung des Campus entlang der Olshausenstraße erzeugt mit einem zeilenartigen Charakter 
eine eindeutige Adressbildung zur Haupterschließung und scha�t einen Brückenschlag, der 
auf einfache Weise den Campusbereich D in das Konzept einbindet. Die Bebauungsstruktur 
fügt sich in den bestehenden Campus ein und lässt sich �exibel an sich verändernde Bedarfe 
anpassen. 
Das Max Rubner-Institut wurde am vorgesehenen Standort platziert und erhält so die 
gewünschten Erweiterungspotenziale in direkter Nachbarschaft sowie eine separate Erschlie-
ßungssituation von Norden. Die Neubauten des Future Minds und der Mensa II bilden durch 
ihre Größe und Bauform eine Akzentuierung an einem prominenten und ö�entlichkeitswirk-
samen Standort, wodurch die Adressbildung gestärkt und eine Eingangsgeste zum Stadtraum 
der Olshausenstraße gescha�en wird. 

Freiraumplanerisches Konzept

Im Zusammenspiel mit der Anordnung eines großzügigen Campus Platzes wird ein einladen-
der Freiraum gescha�en, welcher interessante Sichtbeziehungen weit in den Campus hinein 
erö�net. Durch eine Achse vom Campus Platz zum Leibniz Forum an der alten Mensa kann 
die spezielle Architektur der Bibliothek in den Kontext eingebunden werden. Die Wissensach-
se entlang der Institute der Biologie und Physik bildet eine klare Raumkante zu den Gebäu-
den und bezieht das Max Rubner-Institut als Endpunkt des Baufelds in den Campus ein. Der 
sich anschließende Freiraum erhält durch die Ausbildung eines Gewässers mit harter Kante 
zur Bebauung und weicher Kante zum Freiraum hohe Aufenthaltsqualität und geht �ießend 
und zurückhaltend in den landwirtschaftlich geprägten Grünraum der Stadt über. 

Erschließungskonzept

Die verkehrliche Erschließung des Campus erfolgt über eine neu angelegte Ringstraße in 
Verlängerung der Leibnizstraße und der Johann-Fleck-Straße im Westen. Die Straße ist 
dem ÖPNV und dem Lieferverkehr vorbehalten, dient aber auch dem Besucherverkehr des 
Botanischen Gartens. Die institutsbezogenen sowie sonstigen Frei�ächen können so gezielt 
vom motorisierten Individualverkehr befreit werden. 

Durch den Einsatz einer Seilbahn und einer Straßenbahnlinie werden alternative Mobilitäts-
angebote vorgeschlagen, die eine Vernetzung als Gesamtcampus unterstützen. Die Veloroute 
von der Stadt kommend wird in den Campus verlängert und führt von dort in die angrenzen-
den Stadtteile.
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LängsschnittLängsschnitt

QuerschnittQuerschnitt

Nachhaltigkeit

Der Entwurf sieht für die Bestandsgebäude der Physik und der Biologie Nachnutzungskon-
zepte vor. Neue und �exible Arbeits- und Kommunikationsräume sowie Möglichkeiten zur 
Unterbringung von studentischem Wohnen werden hier berücksichtigt. 
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Erläuterung Konzept 
raumwerk.architekten

Text: Büro clausen-seggelke-stadtplaner

Städtebauliche Leitidee

Konzeptionell wurde sich bewusst dafür entschieden, den Campus im Bestand zu entwickeln 
und auch alle Umbaubedarfe an den heutigen Standorten abzubilden. Durch gezielte Nach-
verdichtung und sukzessive Neuplanung in zeitlich strukturierten Bauabschnitten soll die 
Identität des Standortes gewahrt und weiterentwickelt werden. Das Konzept greift dabei die 
vorhandenen Qualitäten und Potenziale auf, z.B. in Form einer neuen Mitte, und stärkt diese. 
Das Programm mit den kurzfristigen Bedarfen wird in Ergänzung zu dem Umbau im Be-
stand auf dem bestehenden Campusbereich C im Ideenbereich abgebildet, die Reservebauten 
werden in den Rahmenplanbereichen am Bremerskamp und weiteren Flächen nördlich davon 
positioniert. Der Städtebau bildet somit klare Raumkanten an den Haupterschließungsstraßen 
und scha�t an der inneren Erschließung und an der Olshausenstraße ablesbare Adressen. 
Der vorgeschlagene Hochpunkt mit acht Geschossen setzt im Kreuzungsbereich Olshau-
senstraße / Leibnizstraße eine angemessene Landmarke, die mit einer geeigneten Nutzung 
belebt werden kann. Zusammen mit dem Gebäudekomplex des Max-Rubner-Instituts an der 
Olshausenstraße bildet das Future Minds im Zentrum die Basis und den Katalysator für neue 
Entwicklungen auf dem Campus. 

Belebung vorhandener Freiräume

Das Konzept sieht eine Inszenierung der Bibliothek als Ausgangspunkt für die universitäre 
Mitte vor, die durch den Neubau des Future Minds und der Mensa II sowie durch die Ö�-
nung zum bestehenden Landschaftsraum in Form eines Platzes aufgewertet wird und neue 
Aufenthaltsqualitäten bieten kann. Südwestlich an dieses neue Zentrum angrenzend wird der 
bestehende Freiraum der Bibliothek erweitert und als Kommunikationsraum und Grün�äche 
neu gestaltet. 

Verkehrliche Vernetzung

Das Erschließungskonzept berücksichtigt die Leibnizstraße und den bisher untergeordneten 
Bremerskamp als Haupterschließungsachsen des Campusbereiches mit einer Mischung aus 
unterschiedlichen Verkehrsteilnehmern. Ergänzt werden diese durch weitere Stichstraßen zur 
Erschließung der Erweiterungs�ächen. 

Die Veloroute 10 mit ihrer erhöhten Lage auf einem ehemaligem Gleisdamm hat eine wichtige 
Funktion als neues „Campusband“, das alle zentralen Platzzonen der vier Campusabschnitte 
miteinander verbindet und in Beziehung setzt.
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Schnitt B-BSchnitt B-B

Schnitt A-A

Vogelperspektive

Aspekte der Nachhaltigkeit

Abgesehen vom höheren logistischen Aufwand und der notwendigen Finanzierung ist neben 
den städtebaulichen und funktionalen Argumenten insbesondere die erhöhte Nachhaltigkeit 
einer kompakten �ächen- und ressourcenschonenden Campusentwicklung, die bestehende 
Erschließungsinfrastruktur nutzt und ausbaut, ein großer Vorteil des Konzepts.
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Erläuterung Konzept 
Ferdinand Heide

Text: Büro clausen-seggelke-stadtplaner

Städtebauliches Leitbild

Es wurde ein klarer und stringenter Städtebau entwickelt, welcher einen großen Rahmen 
aufspannt, in dem die einzelnen Bereiche der Gesamtuniversität konzeptionell zusammen-
geführt werden sollen. Der Fokus der Neustrukturierung des Campus mit den  wichtigen 
Nutzungen wird gezielt in den gesamten Rahmenplanbereich gesetzt. Städtebaulich 
werden entlang der Olshausenstraße klare, überwiegend geschlossene Raumkanten und 
ein Rücken für den Campusbereich gescha�en. Prägend für den Entwurf ist die Bebau-
ungsstruktur mit geschlossenen Blöcken, welche im gesamten Konzept als Typologie für 
die CAU  eingesetzt werden. Dieser Leitgedanke scha�t in angemessener Maßstäblichkeit 
einen universitären Auftakt, der für unterschiedliche Nutzungsbedarfe geeignet erscheint. 
Das Max Rubner-Institut fügt sich an repräsentativer Adresse im Bereich nahe der Kreuzung 
Olshausenstraße/Leibnizstraße ein. 

Durch die Verortung des Future Minds und dem bewusst gesetzten Platz an der Kreuzung 
Olshausenstraße / Leibnizstraße wird eine neue Eingangssituation für den Campusbereich 
formuliert. Zusammen mit dem Max-Rubner-Institut kann das Future Minds als Initial-
zünder der Entwicklung wirken, 

Das Konzept sieht eine Orientierung und bauliche Annährung an den Campusbereich 
B vor. Reservebauten sollen dabei an der Olshausenstraße südlich des Sportforums den 
Landschafts- und Straßenraum de�nieren und ein Zusammenwachsen der Teil�ächen 
begünstigen. 

Freiraum

Das freiraumplanerische Konzept sieht großzügige Campuswiesen vor, die im Bereich der 
neuen Biologie und Physik durch einen weiteren institutsbezogenen Grünraum ergänzt 
werden und im Herzen des Campusbereiches eine neue universitäre Mitte mit Verknüp-
fungen zu der Bibliothek und weiteren wichtigen belebten Nutzungen herstellen. Im Sinne 
eines „Anger West“ könnten sie das Pendant zum „Anger Ost“ auf dem Campusbereich A 
darstellen. 

Erschließungskonzept

Die äußere Erschließung erfolgt über die Olshausenstraße und die Leibnizstraße. Im Bereich 
des Botanischen Gartens wird die Leibnizstraße im 2. Bauabschnitt mit dem umgelegten 
Bremerskamp von Norden kommend zu einer Ringstraße zusammengeschlossen. Die innere 
Erschließung des Campus gelingt durch Stichstraßen. 
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Anlage 3  
zur Absichtserklärung:  
Rahmenplan – Vogelperspektive
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1

Erläuterungsbericht 
Städtebaulich-freiraumplanerische Rahmenplanung für das Areal Bremerskamp  
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Das Universitätsgelände am Bremerskamp soll aufgrund des anstehenden und zukünftigen
Flächenbedarfs für Forschungsneubauten, Mensa und studentisches Wohnen zu einem lebendigen 

universitären Stadtteil entwickelt werden. Als Grundlage für weitere Einzelplanungen und für die 

Aufstellung verbindlicher Bauleitpläne wurde in enger Zusammenarbeit mit der Christian-Albrechts-

Universität, den Fachbehörden des Landes Schleswig-Holstein und der Landeshauptstadt Kiel ein 

städtebaulich-freiraumplanerischer Rahmenplan entwickelt.

Städtebaulich-freiraumplanerisches Konzept
Die anstehenden baulichen Veränderungen stellen die Chance dar, den Universitätsbereich am 
Bremerskamp zu einem eng mit der Stadt verwobenen, lebendigen Stadtteil mit eigener Identität zu 

entwickeln. Von großer Bedeutung ist die Platzausbildung an der Olshausenstraße, der einzigen 

Straßenverbindung zum Campus am Westring. Der Platz bindet die alten und die neu entstehenden 

Bereiche des Campus zusammen.

Abb. 010 Städtebaulich-freiraumplanerisches Konzept

(Gebäude schwarz = geplante Bauten / Gebäude grau = bestehende Bauten

 VELO / GRÜNE CAMPUSMITTE

 CAMPUSVERBINDUNG OLSHAUSENSTR.

BOTANISCHER GARTEN

 KRONSHAGEN JO
HANN-FLECK-STR.

PROJE
NSDORF

TORFMOORKAMP

WOHNGEBIET KLAUSBROK

 ANBINDUNG BREMERSKAMP 

MENSA

PLATZ

MUSÄUSPLATZ
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Auch die südöstlich der Straße gelegenen universitären Gebäude OS und werden

selbstverständlicher Bestandteil des Campus. Der Platz ist das Entr e zum neuen Stadtteil. Er bietet

Raum für Veranstaltungen und ist wesentlicher Knotenpunkt im Wegenetz der Universität. An diesem

Platz ist der eubau eines zeitgemäßen Mensagebäudes vorgesehen, das sich mit Außensitzflächen

in südlicher Ausrichtung zum Platz öffnet. Der Platz trägt den vorläufigen Arbeitstitel Mensaplatz .

Zwischen Mensa und den bestehenden Hörsaalgebäuden entwickelt sich entlang eines Gebäudes für 

studentisches Wohnen linear die Verbindung zum Musäusplatz mit der Anbindung an die Velo-Route

sowie zum Botanischen Garten.

Im orden des Planungsgebietes sind das Baufeld für den eubau des Ma Rubner-Institutes und in 

direkter achbarschaft zum Wohngebiet Klausbrook ein Baufeld, das studentisches Wohnen 

ermöglicht, verortet.

Durch eine geradlinige Bauflucht differenziert die Planung deutlich zwischen den verdichteten

Baufeldern mit ihren maßstäblichen Freiflächen und der Weite des parkartigen Grünbereichs als

Gegenstück. 

achhaltigkeit  Klimaschutz
Mit dem Rahmenplan Bremerskamp wird eine nachhaltige Stadtentwicklung unterstützt. Die Baufelder

werden entlang der Olshausenstraße konzentriert und ermöglichen eine urbane Verdichtung bei hoher

Aufenthalts ualität, während eine große, zusammenhängende Grünfläche um die Zentralbibliothek als 

Raum für Biodiversität, Retentionsflächen und naturnahe utzungen wie Gewächshäuser erhalten

bleibt. Vorhandene Biotopstrukturen und charakteristische, ortsbildprägende Bäume bleiben bestehen.

Fassadenbegrünungen, ergänzende Baumanpflanzungen tragen zur Verbesserung des örtlichen 

Mikroklimas bei.  

Das Erschließungskonzept stärkt nachhaltig den Fuß- und Radverkehr auf dem Campus und in die 

Stadtteile. Durch die sich in den Außenraum öffnenden Erdgeschossnutzungen, sowie einer

Reduzierung von Lärm und Luftschadstoffen durch einen autofreien Campus werden attraktive kurze 

Verbindungen geschaffen.

Die CAU hat sich zum Ziel gesetzt, bis 0 0 klimaneutral zu agieren. Für das uartier wird deshalb 

ein übergeordnetes Energieversorgungskonzept erstellt, das regenerative Energien einbindet.  Hierzu

zählt auch die utzung von Flachdächern für die Aufstellung von Photovoltaikanlagen.

Für die einzelnen Gebäude wird eweils eine B B-Zertifizierung (Bewertungss stem achhaltiges

Bauen in Silber (Laborgebäude  bzw. Gold (weitere Gebäude  angestrebt.  
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Städtebauliche estsetzungen  estalterische eitidee
Mit dem Rahmenplan Bremerskamp wird ein städtebauliches Leitbild formuliert, das eine 

charakteristische und robuste Grundlage für zukünftige bauliche Entwicklungen darstellt und 

gleichzeitig ein hohes Maß an Fle ibilität und achhaltigkeit gewährleistet. Es werden die 

Vorgaben zur Planung eines abgestimmten Ensembles gesetzt, das zu unterschiedlichen Zeiten durch 

verschiedene Planer gestaltet werden kann.
  

Die wesentlichen städtebaulichen Aspekte werden durch die Definition mehrerer Baufelder über 

Baulinien und Baugrenzen formuliert. Die Baufelder erfahren einen großzügigen Zuschnitt, durch den 

die notwendige Fle ibilität für die Platzierung der einzelnen Baukörper gewahrt wird  im Baufeld   

sollen, über die Festlegung durch Baulinien bzw. Baugrenzen hinaus, durchgehende geradlinige 

Durchwegungen und Sichtachsen zwischen der Olshausenstraße und dem Grünbereich hergestellt 

werden.  

Abb. 0 0 Durchwegungen und Sichtachsen zwischen der Olshausenstraße und dem Grünbereich 

OLSHAUSENSTR.

GRÜNFLÄCHE
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Für die Erdgeschosszonen wird eine möglichst offene Gestaltung zu den Außenräumen vorgesehen, 

um zu einer gestalterischen und funktionalen Belebung der umgebenden öffentlichen Bereiche 

beizutragen. Für die einzelnen Baufelder werden Angaben zur ma imalen Bebauungshöhe bzw. zur 

ma imalen Geschossflächenzahl definiert. Diese dürfen durch allseitig zurückgesetzte 

Staffelgeschosse z.B. als echnikgeschosse auf ma imal  der Grundfläche des 
darunterliegenden Geschosses überschritten werden. echnische Anlagen auf Dächern dürfen aus 

dem Straßenraum optisch nicht wirksam werden. Dies ist beispielsweise durch den Abstand zur

Attika oder durch eine berhöhung der Attika zu erreichen (siehe Beispiel Abb. 0 0 . 

Abb. 0 0 echnische Anlagen auf Dächern  

Gewächshäuser sind davon ausgenommen und dürfen bündig mit der Fassade des darunterliegenden 
Geschosses abschließen.

Auf dem von höheren Gebäuden umgebenen Mensagebäude (Baufeld dürfen keine freistehenden 

technischen Anlagen platziert werden. Diese sind in die Gebäudekubatur zu integrieren. 

Photovoltaikanlagen sind erwünscht.

Der Rahmenplan lässt vielfältige Architekturen zu, die sowohl durch den Zuschnitt der Baufelder als 

auch durch ein einheitliches Erscheinungsbild zu einem Ensemble werden, das die Identität des 
Campus im Bereich Bremerskamp abbildet. Während im Campus am Westring überwiegend hell 

gestaltete Bauten des euen Forums  mit den roten Ziegelfassaden der ehemaligen Elac-Gebäude 

und der Anger-Bauten kontrastieren, weist der Bereich Bremerskamp lediglich mit dem urmgebäude

des Sportforums einen Ziegelbau als Alleinstellungsmerkmal auf. Die weiteren vorhandenen Bauten 

sind mit hellen Fassadenmaterialien gestaltet. Diese helle Gestaltungsebene soll verbindendes 

Element der bestehenden und zukünftigen Bauten werden. Die Fassaden sollen einen Hellbezugswert 

größer oder gleich 0 aufweisen. Um eine nachhaltig hohe Material ualität zu erzielen, ist bei der 
Auswahl der Materialien der Alterungsprozess zu berücksichtigen. So sollen Ziegelfassaden, 

keramische Fassaden, Betonfassaden oder auch Fassadentafeln aus Metall verwendet werden. 

Verputzte Wärmedämmverbunds steme dürfen nicht verwendet werden.  

Straßenraum

Technikaufbau

Abstand

At
tik

ah
öh

e
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Durch konkurrierende Verfahren zur Gestaltfindung wird bei der Auftragsvergabe gewährleistet,dass

Einzelarchitekturen von hoher ualität im Sinne der Rahmenplanung umgesetzt werden. 

Eine übergreifende Freiraumplanung ist wesentlicher Bestandteil der Umsetzung des Rahmenplans. 

Sie beinhaltet Baumpflanzungen und Baumerhalt, Gestaltung des Grünbereichs im Zusammenhang 
mit den Retentionsflächen und die Erarbeitung eines Materialkanons für die befestigten Flächen. Eine 

besondere Bedeutung kommt der Platzausbildung an der Olshausenstraße zu, die sich von einer 

Straßenseite auf die andere entwickelt und somit die südwestlichen Gebäude an den Campus 

anbindet. Im Bereich dieses Brückenschlages  ist ein sich über den Straßenraum erstreckender 

Bodenbelag vorgesehen. Damit eine campusübergreifende Identität entsteht, sollte die 

Außenraumausstattung mit dem Gestaltungsleitfaden für den Campusbereich A, Angerbauten 

korrespondieren.

Erschlie ung
Das Konzept des autofreien Campus wird mittels eines attraktiven Angebots für den Fahrrad- und 

öffentlichen Personennahverkehr sowie durch den geplanten Bau eines Parkhauses an der 

Verlängerung der ohann-Fleck-Straße umgesetzt. 

Abb. 0 0 Lieferverkehr / P V

P
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Für die verkehrliche Erschließung des Campus werden Flächen für eine neu anzulegende Ringstraße 

in Verlängerung der Leibnizstraße und der ohann-Fleck-Straße vorgehalten. Diese Straße ist dem 

P V und dem Lieferverkehr vorbehalten. Der Lieferverkehr für die eubauten wird in U- bzw. P-

förmigen Umfahrungen von der Olshausenstraße durchgeführt.

In den durchgrünten Freiräumen zwischen den Gebäuden sind Fahrradständer, die erforderlichen 

Behindertenstellplätze und Halteplätze für den Lieferverkehr angeordnet. 
Die Velo-Route wird in den Campus verlängert und führt von dort in die angrenzenden Stadteile. 

An der Olshausenstraße nördlich des Bremerskamp werden Verbreiterungsflächen für ein zukünftiges 

höherwertiges P V-S stem berücksichtigt. 
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Ausblick

Nächster Meilenstein: 

Aufstellung der Bebauungspläne

Beitrag: Büro clausen-seggelke stadtplaner

Nach einer abstimmungsreichen und kreativen Phase des Entwerfens ist in einem 
nächsten Schritt auf Grundlage der städtebaulichen Rahmenplanung verbindli-
ches Planrecht für die Errichtung des Neubaus des Max Rubner-Instituts, für den 
Forschungsneubau „Center for Fundamental Research in Translational Evolutionary 
Biology“ (CeTEB) und Institutsgebäude der Universität sowie weitere Vorhaben im 
Rahmen der Bauleitplanung zu scha�en. Für das gesamte Areal um den Bremerskamp 
gibt es bislang kein geltendes Planrecht, sodass die Aufstellung von Bebauungsplä-
nen erforderlich wird um die geplanten Vorhaben und erforderlichen Flächen für die 
Universität realisieren und genehmigen zu können. Der Bebauungsplan kann aus den 
Darstellungen des Flächennutzungsplans entwickelt werden, der für die Flächen des 
Geltungsbereichs der in Erarbeitung be�ndlichen Bebauungspläne Nr. 1028 und 1029 
(Bremerskamp I und II) „Hochschule“ darstellt.

Abgrenzung des 
Bebauungsplans Nr. 1028 
(Bremerskamp I)

Bebauungsplan Nr. 1028 (Bremerskamp I)
Der Geltungsbereich dieses Bebauungsplans befindet sich in dem weitgehend unbe-
bauten Bereich „Bremerskamp“ zwischen dem Universitätscampus an der Leibnizstraße 
und dem nordwestlich benachbarten Wohngebiet Klausbrook. Hier umfasst er eine rund 
1,5 ha große und weitgehend landeseigene Fläche zwischen der Olshausenstraße und 
der Straße Bremerskamp. 

Auf diesem Grundstück soll zeitnah der Neubau des Max Rubner-Instituts entstehen. 
Aufgrund eines erheblichen Sanierungsbedarfes des derzeitigen Institutsgebäudes 
in der Kieler Innenstadt muss in einem rasanten Tempo ein neuer Standort gefunden 
werden, sodass das Institut kurzfristig umsiedeln kann.
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Abgrenzung des 
Bebauungsplans Nr. 1029 
(Bremerskamp II)

Durch die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen dem Land Schleswig-Holstein, 
der LHK, der CAU sowie freien Architektinnen und Architekten ist ein qualitätsvoller 
städtebaulich-freiraumplanerischer Entwurf entstanden, der beiden Bebauungsplänen 
eine hinreichende Aufstellungsgrundlage bietet. Aus der Rahmenplanung können 
Festsetzungen zum Bebauungskonzept, zur Erschließung, zur Freiraumgestaltung 
sowie zur Ober�ächenentwässerung abgeleitet werden. In einem nächsten Schritt 
werden umfangreiche Gutachtenaufträge vergeben, die unter anderem die biologische 
Bedeutung des Plangebiets untersuchen und möglichen Aufschluss zu Ausgleichsmaß-
nahmen und Eingri�sminimierungen geben. Zusätzlich gibt es Untersuchungen zu 
möglichen Lärmbeeinträchtigungen, und Bodenbewertungen.

Für beide Bebauungspläne wird die Art der baulichen Nutzung als „Sonstige Sonder-
gebiete“ mit der Zweckbestimmung „Hochschule und Forschung angestrebt. Für einen 
Teilbereich soll zugunsten der Entwicklung neuen Wohnraums für Studierende die 
Zweckbestimmung „Studentisches Wohnen“ in Erwägung gezogen werden.

Beide Bebauungspläne wurden bereits im Februar 2019 im Bauausschuss der Politik 
vorgestellt und der Aufstellungsbeschluss erteilt. Regelhaft wird für ein Bebauungs-
plan eine Bearbeitungsdauer bis zur Rechtskraft von rund 1,5 bis 2 Jahren angenom-
men. Im Laufe des Verfahrens werden die Träger ö�entlicher Belange und die interes-
sierte Ö�entlichkeit intensiv beteiligt. 

Bebauungsplan Nr. 1029 (Bremerskamp II)
Der Geltungsbereich dieses Bebauungsplans umfasst das Gebiet nördlich des bebauten 
Campusbereiches entlang der Olshausenstraße und beidseitig der Straße Bremerskamp. 
Die Fläche erstreckt sich auf ca. 9,3 ha und steht insgesamt im Eigentum des Landes 
Schleswig-Holstein. 

Auf diesem Areal sollen künftig neue universitäre Instituts- und Forschungsgebäude 
errichtet sowie potenzielle Erweiterungsflächen gesichert werden. Aufgrund der erhebli-
chen Sanierungsbedürftigkeit zahlreicher Gebäude – wie bspw. das Biologie- und Physik-
zentrum an der  Leibnizstraße – sowie neu geplanter Forschungsgebäude – wie das CeTEB – 
sind kurzfristig Ersatzflächen für Neubauten zu schaffen. Gleichzeitig besteht der Wunsch, 
kurzfristig neue Flächen für studentisches Wohnen auf dem Campus zu entwickeln.
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Entwicklung Rahmenplan Bremerskamp 

Beitrag: Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Die dynamische und exzellente Weiterentwicklung der Christian-Albrechts-Universi-
tät zu Kiel (CAU) sowie der sanierungsbedürftige Gebäudebestand machen es not -
wendig, Baufelder für neue Forschungs- und Lehrgebäude sowie Lebens- und Denk-
räume mit hoher Aufenthaltsqualität und hohem Freizeitwert zu scha�en. Der von 
Schmieder.Dau.Architekten entwickelte Rahmenplan stellt hierfür eine  robuste Grund-
lage mit größtmöglicher Flexibilität bei hoher städtebaulicher Qualität dar. Er bietet 
eine Gesamt�äche von ca. 83.500 m² BGF für Forschung und Lehre.  Hiermit ermög-
licht er der CAU, in den kommenden Jahrzehnten den strukturellen  Anforderungen 
angemessen auf die vielfältigen Anforderungen einer Universität reagieren zu können.

Voraussichtliche Entwicklung 

Den Anfang am Bremerskamp macht der Neubau für die Evolutionsforschung: das 
Forschungsgebäude „Center for Fundamental Research in Translational Evolutionary 
Biology“ (CeTEB) entsteht bis 2025. Der Wissenschaftsrat hat das CeTEB Anfang 2020 
als eines von zwei Projekten deutschlandweit als „besonders herausragendes Vorha-
ben“ für eine 50-prozentige Bundesförderung gem. Art. 91b empfohlen. Im Juni 2020 
erfolgte die �nale Förderzusage der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK). 
Der Forschungsbau mit einer Fläche von rd. 10.000 m2 BGF wird den evolutionswissen-
schaftlichen Forschenden an der Kieler Universität und ihren Partnerinstitutionen in 
der Region ein neues Zuhause geben stehen. Transdisziplinäre Vorhaben, insbesondere 
die Anwendung evolutionsbasierter Konzepte zur Lösung gesellschaft licher Herausfor-
derungen in Umwelt, Gesundheit und Ernährung, stehen im Fokus der Forschung.

Bis Ende 2030 wird in direkter Anbindung zum CeTEB der Ersatzneubau für das 
Biologie-Zentrum mit einer Fläche von rd. 31.000 m² BGF errichtet. Im Gebäude 
wird die Sektion Biologie mit ihren drei forschungsstarken Instituten – Zoologisches 
Institut, Institut für Allgemeine Mikrobiologie und Botanisches Institut – sowie  das 
Institut für P�anzenbau und P�anzenzüchtung, Abt. P�anzenzüchtung (Agrar- 
und Ernährungswissenschaftliche Fakultät) untergebracht. Außerdem werden Lehr-
räume für die interdisziplinär stark nachgefragten Studiengänge der Biologie und 
attraktive Aufenthalts- und Kommunikationsbereiche, u. a. eine Cafeteria, gescha�en. 

Die Forschungslandschaft am Bremerskamp wird durch die Ansiedelung des   
Max Rubner-Institutes, einem Bundesforschungsinstitut mit dem Schwerpunkt 
im gesundheitlichen Verbraucherschutz und Ernährung, sinnvoll gestärkt. Der 
Umzug des Institutes aus dem Kieler Stadtzentrum an den Bremerskamp ist von 
der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) für 2026 beabsichtigt. 

Darüber hinaus bietet der Rahmenplan Baufelder für weitere zukünftige Forschungs- 
und Institutsgebäude, sowie Ersatzgebäude für die zeitlich begrenzten Modulbauten 
und notwendige Campus-Infrastrukturen. 

Auch ein Neubau der Mensa II, bisher in der Leibnizstraße am Musäusplatz an ge-
siedelt, soll bis 2030 auf den Bremerskamp ziehen. Mit rund 8.000 m2 und  einer 
beeindruckenden Architektur grenzt sie an einen neuen Campusplatz an der 
Olshausenstraße und verbindet die Campusbereiche zu beiden Seiten der Straße.
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Auf dem Campus der CAU werden zudem  Flächen für studentisches Wohnen ge-
scha�en. Das Land hat dem Studentenwerk SH einen  Bauplatz an der Leibnizstraße 
für ca. 100 WE  bereitgestellt. Sobald Baurecht besteht,  können am Übergang zur 
Wohnbebauung Klausbrook ca. 190 WE und − wenn Ersatz für die   Technikhalle der 
Ökologie (Olshausenstraße 100) gescha�en wurde − weitere ca. 200 WE entstehen. 
Zudem besteht die Möglichkeit in der Nähe zu der großen zusammenhängenden 
Grün�äche um die Zentralbibliothek, Flächen für Kinderbetreuungsangebote zu 
scha�en. 

Ein Mobilitäts-Hub mit bis zu 1.200 Stellplätzen wird in zwei Bauabschnitten  errichtet: 
im ersten Schritt werden die überbauten Stellplätze kompensiert und im zweiten 
Schritt, kann das Ziel der CAU zur Scha�ung eines autofreien Campus umgesetzt 
werden. Die zwei Bauabschnitte können zudem �exibel auf Änderungen im Mobili-
tätsverhalten reagieren: die Landeshauptstadt Kiel untersucht derzeit eine mögliche 
Trassenführung einer Stadtbahn entlang der Olshausenstraße und die CAU unterstützt 
z. B. mit der bundesmittelgeförderten Verlängerung der Veloroute auf den Campus 
den Fahrradverkehr. Das geplante Erschließungskonzept stärkt zudem nachhaltig den 
Fuß- und Radverkehr auf dem Campus und in die Stadtteile hinein. 

Für das Quartier ist ein übergeordnetes Energie versorgungskonzept vorgesehen, das 
regenerative Energien einbindet. Für die einzelnen Gebäude wird jeweils eine BNB- 
Zerti�zierung (Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen) in  Silber (Laborgebäude) 
bzw. Gold (weitere Gebäude) angestrebt. Das Ziel der CAU bis 2030 klimaneutral zu 
agieren, wird so maßgeblich unterstützt.

Begleitet wird die Umsetzung des Rahmenplanes von umfangreichen Sanierungs- und 
Umbauvorhaben der umgebenden Bestandsgebäude Olshausenstraße 75 sowie der 
Fakultätenblöcke in der Leibnizstraße bis 2030. 

In den kommenden Jahrzehnten entsteht so ein attraktiver und lebendiger Campus für 
Forschende, Studierende, Mitarbeitende und Gäste der CAU.
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Neubau für das Max Rubner-Institut

Beitrag: Bundesanstalt für Immobilienaufgaben

Moderner Wissenschaftsstandort

Die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) errichtet in Kiel einen 
Neubau für das Max Rubner-Institut (MRI) in direkter Nachbarschaft der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel. Das Gebäude soll hohen Nachhaltig-
keitsstandards entsprechen.

Der Neubau in Kiel wird notwendig, da die bisherige Liegenschaft an der 
Hermann-Weigmann-Straße nicht mehr den aktuellen Anforderungen an die 
moderne Forschung gerecht wird. Statt Umbau und Sanierung, die nicht wirtschaft-
lich sind, wird ein neues Gebäude in direkter Nähe der Universität für das MRI 
errichtet. Nach der geplanten Fertigstellung in 2026 stehen dann rund 12.000 m2 
im Neubau zur Verfügung. Dafür will die BImA als Bauherrin einen mittleren zwei-
stelligen Millionenbetrag investieren. „Das Gebäude soll dabei in enger Anlehnung 
an die städtebaulich-freiraumplanerische Rahmenplanung entstehen", erklärt Stefan 
Kortmann, Hauptstellenleiter des BImA-Geschäftsbereiches Facility Management in 
Rostock. Darüber hinaus soll der Neubau der Vorbildwirkung des Bundes und den 
Aspekten der Nachhaltigkeit gerecht werden. Die BImA strebt deshalb eine Zerti�zie-
rung nach dem BNB-Standard (Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen) in Silber an.

Aufgaben des Max Rubner-Instituts

Das Max Rubner-Institut (MRI) mit Hauptsitz in Karlsruhe ist ein Bundesforschungs-
institut im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL). Der Forschungsschwerpunkt liegt im gesundheitlichen Verbraucher-
schutz bzw. im Ernährungsbereich. Das MRI berät auf diesem Gebiet fachlich und 
erarbeitet wissenschaftliche Entscheidungshilfen für das BMEL. Am Standort Kiel ist 
das Institut für Mikrobiologie und Biotechnologie (MBT), das Institut für Sicherheit 
und Qualität bei Milch und Fisch (MF) und die „Leitstelle zur Überwachung der Um-
weltradioaktivität“ angesiedelt.

Aufgaben der BImA

Die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) ist das zentrale Immobilienun-
ternehmen des Bundes. Es gehört zum Geschäftsbereich des Bundes�nanzministe-
riums und handelt nach den modernen Standards der Immobilienwirtschaft. Sitz 
der  Zentrale ist Bonn. Aufgabenschwerpunkte sind das einheitliche Immobilien-
management des Bundes, Immobilienverwaltung und -verkauf sowie die forst- und 
naturschutzfachliche Betreuung der Geländeliegenschaften. Die BImA verfügt zudem 
über ein großes Angebot an bezahlbarem Wohnraum, den sie primär im Rahmen der 
Wohnungsfürsorge Bundesbediensteten zur Verfügung stellt. Die Wohnraumo�ensive 
des Bundes unterstützt die Bundesanstalt, indem sie nun auch selber baut.

Die BImA deckt den Grundstücks- und Raumbedarf der Bundesressorts durch Flächen 
und Gebäude im eigenen Bestand, durch Neubau, Kauf oder Anmietung. Im Anschluss 
stellt sie den Nutzern die Liegenschaften auf der Basis von Mietverträgen zur Verfü-
gung. Mit rund 4.600 Dienstliegenschaften verwaltet die BImA nahezu alle Dienstlie-
genschaften des Bundes, darunter beispielsweise die Verwaltungsgebäude der Ministe-
rien und Oberen Bundesbehörden sowie die kompletten Bundeswehrliegenschaften.
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Neubau CeTEB

Beitrag: Büro hammeskrause architekten

Im Zuge des Rahmenplans Bremerskamp in Kiel ist im Baufeld des Neubaus der 
Biologie das Center for Fundamental Research in Translational Evolutionary Biology 
(CeTEB) geplant. Das CeTEB soll Flächen für interdisziplinäre Forschungsaktivitäten 
der beteiligten Einheiten Sektion Biologie, DM-Wachstum, Medizinische Fakultät und 
Max-Planck-Institut bereitstellen. Zweck dieses Zusammenschlusses ist die Förderung 
und Weiterentwicklung der Evolutionsbiologie, um sich institutsübergreifend auszu-
tauschen und so die Translationale Evolutionsbiologie an der CAU zu etablieren und 
weiterzuentwickeln.

Der geplante Baukörper mit vier Obergeschossen ordnet sich parallel zur Olshausen-
straße an. Dabei orientiert er sich an den städtebaulichen Sichtverbindungen im 
Norden und Süden, die den Grünzug an der Universitätsbibliothek mit der Olshausen-
straße im Westen verbinden. Somit entsteht ein rechtwinkliger, trapezförmiger Kubus. 
Zusammen mit der zukünftigen Mensa �ankiert er einen zweiseitig gefassten und von 
zwei Seiten o�enen Platz. Dieser Platz nimmt die Verkehrsströme der Studierenden auf. 
Durch Zonierung und Begrünung entwickelt sich ein repräsentativer Aufenthaltsraum. 
Über diesen vorgelagerten Platz werden die Nutzer über die Südfassade in den Neubau 
CeTEB geleitet.

Das CeTEB besteht im Wesentlichen aus Büros und Laborclustern. Die Bürozonen 
bilden jeweils entlang der Gebäudefassade eine Klammer und fassen die Labore 
und das zugehörige Atrium ein. Sie stehen im unmittelbaren Zusammenhang zu 

Visualisierung des 
CeTEB-Neubaus
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den  Laborclustern und sind nach Südwesten und Nordosten ausgerichtet. Durch 
ihren großen Fassadenanteil sind eine ausreichende natürliche Belichtung und 
Belüftung garantiert, zudem werden spannende Ausblicke zum Grünzug und den 
Nachbargebäuden ermöglicht. Die Laborcluster schließen an das Atrium an und 
gliedern sich in die eigentliche Laborzone, Installationsräume und den Dokumentati-
onsbereich auf. Das Atrium wird durch eine vollständig verglaste Dokumentationszone 
von den Laborclustern getrennt. Dies hat den Vorteil, dass räumlich getrennt von den 
Laboren, theoretische Arbeiten durchgeführt werden können, die in Zusammenhang 
mit der Laborarbeit stehen. Durch das verglaste Dach des Atriums werden diese mit 
ausreichend Tageslicht versorgt. Das Atrium bildet den Mittelpunkt des Gebäudes und 
dient als Kommunikationszone. Durch Vor- und Rücksprünge entstehen abwechs-
lungsreiche Raumsituationen, die zum Tre�en, Verweilen und Entspannen einladen. 
Zusätzliche Besprechungsräume fördern die Kommunikation in der Gruppe und den 
Austausch der Fachbereiche. 

Ein regelmäßiges vertikales Raster gliedert die Fassade in große vertikale Fenster-
formate. Durch herausstehende Erker auf der Ost- und Westfassade und einer 
vorgehängten Begrünung auf der Nord- und Südfassade entsteht ein spannendes 
Zusammenspiel und ein wichtiger Baustein für die Erweiterung des Universitäts-
campus in Kiel.
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Neubau Biologiezentrum

Beitrag: Gebäudemanangement Schleswig-Holstein AöR

Das Biologiezentrum bildet den größten Baustein der Neubebauung des Areals.   
Der Ersatzneubau für das Biologiezentrum aus den 1970er Jahren ist mit  einer 
Nutzungs�äche 1–6 von rund 16.500 m² und 33.000 m² Bruttogrund�äche  
geplant – besser vorstellbar in Fußballfeldern: rund viereinhalb!

Das Neubauvorhaben ist bereits projektiert – ein Raumprogramm mit Berücksichti-
gung der komplexen Funktionszusammenhänge liegt vor, die Machbarkeit ist geprüft, 
die Kosten wurden geschätzt und die GMSH ist vom Finanzministerium beauftragt, 
quali�zierte Planungsbüros zu suchen und in die Planungsphase zu starten. 

Ein besonderes Augenmerk wird auf eine nachhaltige Bauweise gelegt. Eine 
Zerti�zierung der Nachhaltigkeit wird nach den Kriterien des Bewertungssystems 
Nachhaltiges Bauen (BNB) in mindestens Silber angestrebt – für ein Institutsgebäude 
mit hohem Laboranteil in dieser Größe eine Herausforderung. 

Die städtebauliche Aufgabe an den Gebäudeentwurf wird es sein, auf dem im Rah-
menplan vorgesehenen Baufeld einen städtebaulich di�erenzierten und verbindenden 
Baukörper zwischen der Olshausenstraße und dem Grünbereich westlich der Zent-
ralbibliothek zu scha�en. Ein spannender Auftrag bei einer Baufeldlänge von rund 
130 m. Fünf Geschosse werden voraussichtlich erforderlich, um die benötigte Fläche 
abzubilden. Anhand der Machbarkeitsuntersuchung von Nickl & Partner Architekten, 
Berlin, sowie der Kostenschätzung der GMSH werden die Gesamtbaukosten incl. der 
Baunebenkosten auf rund 160 Mio. Euro geschätzt. 

Wenn alles weiter nach Plan läuft, liegt Ende 2023 die Baugenehmigung vor, Anfang 
2025 kann mit dem Bauen begonnen werden und Ende 2030 ist der Neubau fertig-
gestellt. 

Was passiert mit dem bestehenden Biologiezentrum nach der Fertigstellung des 
Neubaus? Für die Klärung dieser Frage bleibt noch etwas Zeit. Erst wenn die  Sektion 
Biologie mit ihren drei forschungsstarken Instituten – Zoologisches Institut,  Institut 
für Allgemeine Mikrobiologie und Botanisches Institut – sowie das Institut für 
P�anzenbau und P�anzenzüchtung, Abt. P�anzenzüchtung (Agrar- und Ernährungs-
wissenschaftliche Fakultät) umgezogen sind, steht der Altbau zur Verfügung. Fest 
steht, dass eine wirtschaftliche Sanierung aufgrund der bestehenden  Gebäudestruktur 
für eine Institutsnutzung mit hohem Laboranteil nach heutigem Standard nicht 
möglich ist. Denkbar sind jedoch büroähnliche und Wohnnutzungen, aber auch 
Teilabbruch oder Abbruch werden betrachtet. Am alten Standort verbleiben der 
Botanische Garten sowie die Schaugewächshäuser. 
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